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Anmerkungen .

' ) S , II . In dem Kirchenbuch der Lissaer Johannisgemeinde ist bei
dem Aufgebot des Sohnes 1688 , wahrscheinlich von ihm selbst als damaligem
Pastor der Gemeinde , dem Namen des Bräutigams beigefügt : „ Sohn des
Weiland in Gott ruhenden Hochchrwürdigen , Großachtbaren und Wohl¬
gelehrten Herrn Petri Fignli , dem Geschlecht und seinen Borfahren nach
Jablonski , gewesenen kurfürstlichen Hofpredigers in der Festung Memel ,
mich derer christlichen Gemeinde in der Unität wohlverdienten Senioris , "
Das Wappen der heute noch lebenden Familie soll nach Simon Okolsky
<0rv . ? ol . I 368 ) mit dem alten hochadligen Wappen der Jablonski ziem¬
lich genau übereinstimmen . Der älteste Brnder des obigen Bräutigams ,
Joh . Theodor , hat in späteren Jahren mit großem Fleiße die Stamm¬
tafel seiner Familie Jablonski aufgestellt ; bei seinem Tode 1733 fand
man trotz eifrigen Nachspürens in den hinterlassenen Papieren das wertvolle
Blatt nicht mehr vor . In der Universitätsmatrikel von Frankfurt a . d . Oder
lvergl . Friedländer , ältere Universitätsmatrikel I . 1673 u . 1677 ) sind beide
Brüder noch als Figulns eingetragen . Zuerst fand ich den alten wieder
aufgenommenen Familiennamen in dem Taufbuch der deutsch - reformierten
Gemeinde in Magdeburg , wo ein Eintrag vom 16 . Febrnar 1685 unter den
Paten verzeichnet : „ Daniel Ernest Jablonski bei Sr . Kurfürst ! . Durch¬
laucht zu Brandenburg dero Herzgeliebtesten Gemahl Leibregiment Feld¬
prediger . " Bei der Hochzeit dieses Daniel am 7 . Febr . 1688 überreichte ihm
sein Pflegevater Hartmann das Gedicht : Vioisr is prirnnrn n tiotili l^ i -
Anlns nrns , — Liauclsk ^ t . NnZno I^rrno ad avo illnstricins noxotsrn —
Ipso Osns n -rdnrn volnit . Lornirisnius olim — Natris sr » t oslsbris pa-tsr ,
» <Mo suronlns isrs — Ossesnclit , sctiol ^ s clsous at ^ ns oatrisäras —
(tlori ^ ; nuno novnm ctsäit . ip8i soolssiki. nornsn , — ^ nssit st nostrc »
? onionl >.s noinins äioi — -I -̂ klonski , ktnti <znas tuit k ^ sc: cini .̂ stirpis ori ^ o
ivergl . Zieglerim Schulprogramm des Ghmnasiums zu Lhssa 1855 S . XXXV >.
Dem mag sich hier anreihen , was vierzig Jahre früher ein Freund in El -
bing dem Vater über seinen Namen Figulns ins Stammbuch geschrieben :
!?on trustr .̂ ? ig'nli ts noinins 6i » ks ^vit — (Zr ^ tia . ?l !>r>̂ ? iAnlus ti ^ itur
nrts Osi . — IIIs tnnnr psotns tinxit amstgus snnm . — Hui6 supsrsst ?
? stri proosssn « tktli ^ nronstrat . — Ilt ? ißulns Okristo ,? is irninsÄscius tno .
Weun Dan . Jablonski in seiner Abhandlung - ,,6o or6ins st snvosssinnv
episoapivli in Ilnit -̂ ts krntrun ^ oonssrvato " den Bater nennt ? strus ^ a -
Klonski , in sxilio ? igulu8 <Ziotus , so fordert der Wortlaut nicht , daß zuerst
der Vater den Namensumtaufch vollzogen ; ebenso zutreffend ist die Um¬
schreibung , daß der Jablonskiname in dem Eril (und ans Anlaß desselben )
mit Figulns vertauscht worden sei . Nachweisbar hat der Großvater bereits
den andren Namen angenommen , damals vielleicht , als nach dem schmal -
kaldischen Kriege so viele Brüderprediger in die Verbannung ziehen mußten .
Aus dem 16 . und 17 . Jahrhundert sind mir vier nicht mit einander verwandte
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römische Priester und Mönche aus der Gegend des Rheins mit dem latini¬
sierten Namen Fignlus bekannt geworden , deren deutscher Familiennamen
Töpfer lautete .

2> S . 21 . Der älteste Enkel , Joh . Theodor , hat den Großvater noch
einmal in Amsterdam besucht und scheint sast ein ganzes Jahr bei ihm zu¬
gebracht zu haben . Beim Abschied entging Comenins dem damals uuver -
ineidlichen Geschick nicht , nnn auch ein paar Zeilen dem fünfzehnjährigen
Großsohn ins Stammbuch zu schreiben . Das Blatt liegt vor mir . Mit
fester klarer Schrift , die bezeugt , daß noch kein Zittern über die alte , ab -
gearbeite Hand gekommen , schreibt der hochbetagte Patriarch : Ltia -irlirs eurn
tua 1>IiilotseÄ <so wurden die Stammbücher genannt ) ins aooscli8 , clilsets
rispos (cinsra patri tuc > ülia rns ». Llis .̂ dstlr prirnogsnitnin tulit ), st k MS
!>.biturus nso ins torts in Ii -to nrortnli vita sonsizsoturus ^ rnxlius . manns
st nrsntis insas monumenturn !ilicjuo6 auksrss : üat in nornins Ooinini .
lislin ^ uo tidi bsnscliotionsro , ciuülsnr ^ asok ssrisx rnoribunclns clilsotis -
simo intsr kilios suos ^ ossto , cliosns : bsnsäietionss pstris tut vnliclas
sunt pras bsnscliotionibus pro ^ snitorunr msorunr uscius a6 kinsL eolliuni
ssouli <6sn . 49 , 26 ) : st aäirionitionsnr , cjunlsnr liniotlrso , sx kicls trlio
sno , clsäit Paulus : ^ nvsnilss oupiclitatss tugs , ss6 ssotars justitiain ,
Aclsin , olinritatsnr r>» i!snrcius ouiri omriibus ciui invooant Ll^ristnin sx
« orcls xuro (2 ? iin . 2 , 22 ) . Hktss las , äilsots nspostnls , st vivss propitio
tibi -vstsl 'no pl t̂ri Dsc> proptsr Okristnro . Vcnninnra irostrnrn , sn ĵus 8 .
Kpiritui 1s oonrnrsnclo . Ita Iiadss » vitunr votum , ».vita senili irianu sx -
prsssniri , ^ oli . (Zonrsriii , Nsrlivi ^ .mstsrcl . l^ospitio . 1 . ^ nnii 1669 ,
Aöt .-lt,is 78 .

^) S . 24 . Längere Zeit war der Geburtstag strittig ; die Herzogsche R . E .
gibt noch in ihrer ersten nnd zweiten Auflage , auf älteren Angaben fnßend ,
den 20 . November an . Bedürfte es noch eines weiteren Beleges für den
nun allgemein als richtig angenommenen 26 . November , so bietet ihn eine
mir in der schönen Handschrist des Jablonski vorliegende Briefstelle . In
einem Briefe an seinen ältesten Sohn , den Professor in Frankfurt a . d . Oder ,
fügt er dem angegebenen Tage , dem 26 . November 1728 , in Klammern bei :
„ an dem Tage , da ich die Bestallung zn meinem letzten Amt in dieser Welt
empfing nnd eben meinen 69 . Eebnrtstag begehe nach abgelegtem 66 . Jahre
meines irdischen Lebens . Bittet Gott für mich . " Die erwähnte Bestallung
war die zum Kirchenrat beim reformierten Kirchendirektorinm (vergl . S . 425 ).

^) S . 32 . An den noch ans dem 13 . Jahrhnndert stammenden drei luthe¬
rischen Kirchen Memels (die älteste litauische Nikolaus - , die Johannes - und
Marienkirche ) traf F . als Pastore : au St . Nikolai L eh mann , wo von
1638 — 1722 Batcr , Sohn nnd Großsohn sich im Amte folgten , an St . Johann
Praetorius ; von der bischöflichen Kathedrale St . Marien im Burghof gibt
Sembritzki kein Verzeichnis der Pastore . Sollte an ihr der im Stammbnch
des jungen Figulus eingetragene v . Lubiewski augestellt gewesen sein ?
Ans dem vvrhandnen , freilich erst 1675 beginnenden ältesten Tanfbnch der
reformierten Gemeinde würde es nicht schwer fallen tauch mit Zuhilfenahme
der im lutherischen Tanfbnch eingetragenen Paten ), die hier erwähnten 13
schottische Familien mit Namen zn nennen , von denen ein paar noch heute
in Nachkommen Glieder der Gemeinde sind . Bei einer flüchtigen Durchsicht
merkte ich mir an : Barclay , Namsay , Fadringhnm , Connanght ,
Crichton , Durham , Mnttray , Jrving , Ogilvie , Simson , Fenton ,
Murray , Jackson nnd andre . Auch in der in der Festung liegenden kur¬
fürstlichen Truppe bin ich auf Schotten gestoßen , die mit dein Fignlusscheii
Haus befreundet waren , so Patrik Hamilton , „ S . knrfürstl . Dnrchlancht
zn Brandenburg bestallter Kvmmandant nnd Kapitän der Garde . " Ans Huge¬
notten lassen Namen schließen wie Ncns Carracioli de Nicastre ( l̂ isuts -
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ir -urt clss Mr6ss ? russisnnes , wie er sich auf einem mir vorliegenden Blatt
unterschreibt ), Alex . Rens , Marie Coren . Das obeugeuannte Gemeiude -
glied Simson ist Stammvater des jetzt ausgestorbueu berühmteu Geschlechts,
das ans Eeorgenburg bei Justcrburg sein ausgedehntes Rittergut besaß . Zu
diesen ausländischen Namen kvmmen eine Reihe deutscher Gemeindegliedcr
aus dem benachbarten Kurland uud Litauen , die teils in der Nähe begütert
warcu , teils zum Abendmahl nach Memel kamen , wie die Ti es enh a usen ,
Dönhofs , Puttkainiuer , Mahdel , eine weitere Reihe in Memel an¬
sässiger deutscher Kansleute uud Handwerker ; unter letzteren aller Wahr¬
scheinlichkeit nach <siehe die Augabe in der Altpreuß . Monatsschrift XXXVI
H . Sn . 6 ) Jmmauuel Kants Grvßvater Hans , seines Zeichens ein Riemer .

°) S . 46 . Brück er beginnt in seiner ? inÄ0otIiseÄ soriptorum irostr -r
-vstats litsris illustrinru den turzeu Lebeusnbrisz vou Jablouski mit einem
Lobgesang aus die Theologie , den wir um des willen , dem der Preis vor¬
gesetzet wird , hier wenigstens nicht unterdrücken möchten : IZsss tlrsoloZiara
soisritiiU 'irrQ ornniurn suo surs xrinoixenr vsl sx solo , viios . o,uocl vsrsgtur
et ĉ riocl goeur ^ to ooritsirrplatur stuclio , ob ^soto clivino iirtslliAitur , ris « srit
torts , cjui Irgno si prasroAgtivii -m clsriöMrvsrit . ^ .st ut sua 6ixnitats
oorrusoat , ita plura , cjrmrn Irumgngs clisoiplinas onrnss rsciuirors solsnt ,
cls so postul .it , ĉ rii Justiz » cl sjus sulmin ^ r>«.ssidus ^ rassari st vsneigncl »
tlisolo ^ ias appslgtioirs cti ^ nus viclsri eupit . ^sgnr st iirtsllsstus alts psris -
trantis l»oiss ot iiriAAiugtionis suis lirnitibus oosroitgs kssuuclitgs , st
vg .st .is ciuoĉ us irisurorigo tlclslitics , sui^etg porro inclsksssl ^ lalzoris inclustrig
st sxporisritis , pkttisntisc iirersclikili sulkult » , ĉ uss oinnsru ĉ uiZsur clisoipli -
ngrum rsliciuarunr oiroulura oooupnut , in lroo cliviriioris soisirtias gsnsrs
onririunr mgxinrs clssiclsrgntur . (Zuis snira sins lris .icliriiirioulis vsl
sgororura librorurn vsrit -rtuircciris , ciu -rs in iis rsvsIgtÄS sunt , clivin .irriirc
ssirsuur iritslli ^ srs , vsl ĉ ugs nolzis cls saluts irostra oonsilig suppsclitg -
vsrit clivinlc sapisirti » , rits gsssciui , vsl clootrirunri s -rlutgrsiri sustis kuloirs
rgtionikus guclsgt ? l^ se Irgss sol » surit , ciuidns cliviriioris sapisntiÄS
trluirinus kcl Irmro psrüsisirZgnr clisoipliir .-rrn utitur , sscl st ali «. rsi sairoti -
tas xrassoribit , so ms ^ is irsosssgris , c^uo rnAAis «.cl clivinli ., ooslssti » st
trsrnsnclki , rnvstsri .1 ooFnososn ^ -r oompgratg ssss clsbsnt . Xsirips » niiriuin
purunr rsoturncjus st iir ooslostis soplcigs sebolü , sxsroit -rturn , psvtus
ciuocius vsritictis irr sgritats gtc>us pktos graans st tlclsrn osrtgni iroir
otiosis spseulstionilzus sscl aotions ssrig oorruso .iirtsm nttsrAt irscssss
sst , ĉ ui soslitus ss rrivstsria ssclutis säootunr ssss clixsrit .

°) S . 5 » . In späteren Jahren hatte der Sohn von Iablonski die
Doppelstellung eines Eemeindepastors und Professors inne . Sie war ihm
lästig geworden , er willig , die Stellung eines Pastors der Gemeinde dran
zn geben , um völlig srei uud unbehelligt seinen wissenschaftlichen Studieu
als Professor obzuliegen . Da schreibt dem 4Ojährigen Sohn der 77jährige
Vater als wohlbedachtes , unparteiisches Urteil : „Durch solch präcipitierte
Niederlegung des Predigtamts leiden

1 . ^ onsoisutin . Ihr seid durch ordentlichen Beruf iu das heilige Amt
eingetreten und könnt nicht mit unverletztem Gewissen aus Passion oder
nicht sattsam gegründeter Ursache darans scheiden , wie ein weltlicher Kriegs -
maun seinen Posten nicht ohne orclrss seines Befehlshabers verlassen darf .
Und da Gott mit uns nicht unmittelbar redet , hätten doch in dieser wich¬
tigen Sache die , welche uns an Gottes Statt sind , billig konsultiert und die
Sache mit ihnen überlegt werden sollen , da das Urteil von seinen eignen
Sachen öfters parteiisch zu sein Pflegt . Das Pflegt in talibus vasilzus der
evangelischen Theologen , sonderlich der lutherischen , lobwürdige Praxis zn sein ;

2 . ls ,iu .->, wenn nämlich die Abdankung praoeisc - nuno bei Einführung
der Inspektionen geschieht . Denn die meisten Menschen werden es eben
dieser Ursache zuschreiben und Ench dadurch eiues verborgenen Hochmuts be -
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schuldigen , daß Ihr einer heilsamen obrigkeitlichen Einrichtung Euch nicht
submittieren wollt . Sie werden sagen : Ihr habt bisher sehr erbaulich dio
Gelassenheit gepredigt , beweiset aber in xrsixi oontrariuni ;

3 , ooeonorni -t chier deutet der Vater zart den kinderreichen Sohn auf
die fortwahrende Geldklemme hin , die ihn abhalten solle , den Predigergehalt
dranzugeben ) " .

Die väterliche Mahnung war nicht vergeblich . Der Professor entschließt
sich , das Pfarramt beizubehalten , nur die lästigen Amtshandlungen will er
gegen eine Entschädigung von 7S Talern dem Amtsbruder übertragen .
Mit diesem Übereinkommen ist der Vorsitzende des reformierten Kirchen -
direktorinms (v . Reichend ach ) einverstanden . Nach ein paar Wochen schon
meldet der Vater nach Frankfurt : ( lancks sr ^ o insouni , clilsetissims , s ^ o
tsouin flÄuclso . Lio eonsoisirtis , kÄma , rss tamili ^ r »?,-;, onnota snnt . ii ^
s -rlvo . In vsro novK8 rssnrns virss .

') S . 60 . Als Reisebegleiter hatte Hart mann den Schwager des Co -
menius , Cyrill , bei sich . Im erzbischöflichen Lambethvalast fand ich in
den inhaltreichen ttibson p -ipsrs <Nr . 31 ) handschristlich eine ausführliche
Schilderung der Zerstörung Lissas , unterschrieben von Hartmaun und wahr -^
scheinlich auch von ihm verfaßt . So viel ich weiß , ist sie nicht veröffentlicht .

°) S . 66 . Panl H . muß längere Zeit in vdrigt Odnroli studiert haben ;
in der Regel tonnte man Nnstsr ot' -» -ts M . ^ > erst drei Jahre nach er¬
langtem L -roelnzIor ok ,irt « werden , welche Würde auch wieder eiue drei¬
jährige Studienzeit voraussetzt . Seiue Berufung zum i >ott ^ vanon theutzu -
tage iriinar onnon ) an der Kathedrale zeigt , daß er sich — vielleicht schon
bei dem Eintritt in Lkrist Lbnren ( ,' . — in die Kirche von England förm¬
lich hatte aufnehmen lassen , in ihr auch die bischöfliche Weihe zum Amt er¬
halten . Die niederen Tomherrn lxstt ^ o -vnons » helfen nur bei dem musika¬
lischen Teil des Gottesdienstes . Zu der Pfarrstelle in Schellingford ist er
durch Rob . Packer gelangt . Viele Arbeit legte ihm die Pfarrei nicht auf ;
sie zählt , obgleich gewachsen , heute nur etwa 300 Seelen . Bis an sein Ende
^1694 ) blieb er in Schellingford . Nur von einem Kinde von ihm weiß ich ,
einem im Herbst 1679 gebvrnen Knaben , der nach seinem Oheim Samuel
hieß , bereits 169Z in lünrist Llinrok eintrat , 1703 N . wurde , dann eben¬
falls wie sein Vater pstt ,̂ eanon an der Odr . Lk . Kathedrale nnd bereits
1716 als Geistlicher von Badby starb . <Die Nachrichten sind dem Kirchen¬
buch in Schellingford und Foft er , ^ .luinni Oxonisnsss sLondon 1891s II ,
793 entnommen .>

°) S . 69 . Auch Cromwell interessierte sich als Kanzler von Oxford
lebhaft für die Herausgabc der Polhglotte , deren erster Band noch ihm ge¬
widmet ist . Carlhle <in Ol . Cromwells I /sttsrs n,n <Z Kxssskss II , 573 )
gibt eine Randbemerkung des Protektors <16S3 > zu Anträgen , die Heraus¬
gabe der Polyglotte betreffend : I tliink tit tlmt . tlüs °svork ol printing - tns
Libls in tns Original an6 otlrsr I ^ NANSASSZo on ^vitkont k>n ^ Ist c>r
intsrrnxtiori . Kein Geringerer als John Lighfoot hat als Vizekanzler
von Cambridge 165S eine Lobrede auf Cromwell gehalten , daß er ihn und
andere ermuntert , die große Polyglotte zu vollenden .

" ) S . 78 . Die betreffende Briesstelle labgedruckt in Relation üss ins -
surss , Hui kursnt prises 1711 — 13 pour intrnduirs la liturAio ^ n ^ Iaise
cl» ns Is roz ?Äurnö cls ? russs ) lautet : maxirna pars <seiner Vorliebe für die
Liturgie ) in dsato vsstro Oxonin ick^ ns sx vsnsrabilissirni vsstri IZsvs -
ri ^ i oonvions 6s liitnr ^ i .i. ^ n ^ lionn -r 1681 I ,on <lini l^ivkita. Iiansta sst .
Die königliche Bibliothek in Berlin besitzt kein Exemplar der Jablonski -
schen Übersetzung ; auch sonstwo habe ich sie nicht gefunden . Predigt möchte
ich die Beveridgesche Rede kaum nennen , eher eine Abhandlung über die
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Schönheit und den Nutzen des Allgemeinen Gebetbuches . In verschiedenen ,
mir im Lritisk ZVInssuin vorgelegenen Auflagen hat sie eine Länge von
Ä4 Seiten engsten Druckes . Sie machte großes nnd lange wahrendes Auf¬
sehen . Vielleicht gibt es keine zweite Predigt , die außer den wiederholten
Auflagen in den Gesamtwerken von Beveridge so oft und in Zeit von
über einem Jahrhundert in Sonderausgabeu aufgelegt wurde . Ein Paar
Auflagen uoch im 17 . Jahrhundert , dann verstrich im 18 . Jahrhundert kaum
ein Jahrzehnt ohne wiederholte Auslagen ; noch 133 Jahre nach dem ersten
Erscheinen kam 1824 die 42 . Auflage heraus ; ich weiß nicht , ob es die letzte
gewesen . Bei den in unsren Tagen sich mehrenden Gebetsversammlungcn
ist folgende Stelle der Einleitung beachtenswert .' . . . Ik is plain , tnat to
onr ssclikio -ition a sst korin ok pr .̂ sr is » n sxtrn .orclin .ir ^ nslp to ns ;
kor it ' I Irssvr an oknsr pr » ^ ancl kno v̂ not bskors -dsnä . ^vnat ns ^vill
s ^ , I inust kirst listsn to vlist ns ^vill nsxt , tlion I » in to
oonsiclor , ^vlrstnsr ^vn -rt Iio s -iitli ds » Arssabls to kouncl Zootrins » nck
^vlrsknsr it bs propsr » ncl la ^vknl kor ms to ^oin ^vitn Iriin in tko
pstitions ns puts np to Nocl -cliniglit )' , :rn6 ik I tlnnk it is so , tlion 1
nnr to clo it ; bnk dstors I san -vvsll c>o tn ^ t , ns is g'ons to anoklior tliin ^ .

^vl^ iolr insnns it is vsr ^ Äikkioult , ik not inorall ^ irnpassiols , to ĵoin
vitlr kiin in svsr ^ kUinA so rsxularl ^ a.s I ouZlik to clo . Luk kz^ » sst
kornr ok pr -r ^ sr all tnis kronbls is pi 'svsntscl ; kor k » vinA ins korin von -
kinnall ^ in in )' inincl , dsinA tnoronAÜIz - » ecicnnntscl vitl ^ it , kull )' anpro -
vinA ok ovsr ^ kliinF in it !>ncl nlvvn ^ s lcno ^vinA vskorsnancl , ^vlnit ^vill
voins nsxt , I riÄvo notliinfl ; slss to clo ^vnilst tks ^vorcls ars sounclinA in
n^ ins oars , kut to inovs ir»x nsart -rncl nkksetions snik ^ bls to tnsrn , to
raiss nv inz ' clssirss ok tlioss ^ oocl tninK « vkiolr lvis nrs ^ sck kor , to üx
inz ^ nrinä vl ^oll ^ nnon Aocl , ^vnilst I » in praisin ^ ok ninr , ancl so to
oinvlov , c>nivksn s.ncl likk nn rn ^ 'ivnols soul in psrkornrinA inz? 6svo -
tions to Iiim . Ho nian tl ^-vt iiatl ^ vssn «.oonstornso ! to » sst tnrnr kor
» n ^ oansicksrakls tilns , in -rv sasil )' kinci tnis to vs trus vz^ nis ovn sx -
vsrisnes sncl kv oonsscinonvs tnirt tlris ^vir ^ ok prnvinA is :r ^ rs ^ tsr Iioln
to ns tlnit tns )' onn im ^ gins , tns ,t nsvsr nrs .cls triill ok it .

" > S . 80 . Der mit warmer Liebe zu den „ Gesellschaften " lsoc ',istiss >
abgefaßte Bericht ist von dem Londoner Geistlichen an der Povlar Gemeinde ,
Josiah Woodward , einem der snns Geistlichen iaußer ihm in erster
Linie Horneck , dann Beveridge , Smythies , und Brau , letzterer der
einzige Geistliche unter jenen süns Männern , die am 8 . März 1698 die heute
noch bestehende Looioty kor proinotin ^ Onristinn kno ^vlsciAS s3 . ? . 0 . K .^
gründeten !, denen die Gesellschaften die größte Förderung zu danken haben .
Der Bericht machte überall bedeutendes Aufsehen . Schon drei Jahre nach
seinem Erscheinen war eine dritte Auflage uötig geworden . Jablonskis
Ubersetznng ist nach der ersten Auslage augesertigt . Nicht von ihm selbst ; er
war in jenem Jahre I l69gj mit Arbeiten überbürdet . Wahrscheinlich seine Fran
<„ eine gottselige , mir mit Gemüt nnd Geblüt verwandte Person " , wie er
in der Borrede andeutet ) hat die ilbersetzuug angefertigt . Ihr fehlen ein paar
Ergänzungen , die Woodward in späteren Auflagen Iso in der mir vor¬
liegenden dritten von 1701 ) da und dort beigefügt . Unter andren anch der
beachtenswerte Hinweis seiner Leser auf die ähnliche Bestrebung von Pro¬
fessor Francke in Halle , ans die er wohl erst infolge seiner Veröffentlichung
aufmerksam gemacht wurde ; ein Beleg , daß die gleiche Bewegung iu deu
beideu größten protestantischen Ländern unabhängig von einander entstanden
sind . Woodward weiset darauf hiu , daß Francke in einem Nortrag
6s » knsibns stuclii tnsologiui den Studenten den Irrtum derer vorhielt ,
tl ) !>.t sssk tlrs nirrnss ok Ars :ct clivines dv s -cnv ^ ssinA inrvortinsnt notions
irncl opinions r ^ tUsr tlron sncisiivonrinA to kckknin tlnrt blsssscl ooininn -
nion -vvitli <̂ ocl türon ^ Ii knitli in our clivins insÄi .itor , nnd ihnen ans
Herz legte , tüat sanncl nriiotic !«.! ssrrnon ssnsiblz ' -rncl sxpsriinsnt -lllx
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prost on tns oonsoisnos ok rasn vonlcl ds ok ^ rsatsr uss to ins nskisis
^ n6 nroro nonour nncl ooinkort to tirs nrsnensr , tdon » II ins tlourisninA
InrranAuss ot ^vit an <1 tlrs slakorats ornnrnsnts ok numiin rnotorio . Nahe
liegt der Vergleich zwischen den Looistiss in ihren rein erbaulichen Anfängen
und deren späterem angriffsweisem Vorgehen zur Heiligung des Wandels
der Bevölkerung mit dcu leisen Unterschieden , die wir bei unsren Jünglings -
vereinen und den christlichen Vereinen junger Mäuuer in unsren Tagen
beobachten können .

S . 92 . Dies der Wortlaut des zuerst von Ziegler lin seinen leider
völlig vergriffnen Beiträgen zur älteren Geschichte des Gymnasiums . Lissa
18SS > veröffentlichten im II . A . noch vorhandnen Ladung ! v . 0 . N . st vietrioi
vsrits .ti , ciuain vrolliA -rta rucli , oiÄSS » , ssrvili opinionuin , iAnoranti .1,0
srrorniricins o ^ li ^ ins dons . rasn « , oooli asraula , st sitns , nura , oanclia -i
i' .itio c>U!̂ si -it , ontat , clssiclsrÄt , clivins , pnrioris pnilosnpniiio libortlis srniit ,
sollt , -vsssrit , clsksn6it , svinoit , triurnpnos st tropnasa tribnlt , sri ^ it ,
oonssorat illusrs lissnonss (A) nrnssinni . Hos , vicluata snss psr annuos
inonso8 oatlrs6ras ^ loria , vao ^ nts rsixnblioas litoiln ' iiis olsvo , rsclivivurn
siki vi ^ orsm , oooickni nupsr s ^ clsri8 ortuin , npr >IauLu puklioo 8-ilutnt st
solsrnni zrotus iniruAuriilis introcluotiono vsrrnn rsvsrsnauiri ols .ri88iniuin ,
juxt », st cloctissiiuuin V . Vsnislsin Lrnostunr ^ ^ blonslci , V . D . N . soolssiao
1̂. <ü . ssounclnnr ov -rnFslinni rstorin -itg .0 in sostn I ^osnsnsi ? olonioo nas -
torsnr orclinKriuni , 6esiclsr .itnnr , votisc ^us oxoptiltuin rsotorsnr nronuntiat ,
sxoipit , proolaniÄt , vsnoratur . Ilt vsio s ĵus in n .ioo saviKriit introituin
krsc ^usnti oonoursu , gloriose pr -isssntia , bsnsvolo iilksetn , Aratioso p «.-
trooinio t'sliosin rsaclsro ato ^uo Nuslts cls sonol » rnin ooinnrnnibus k-itis ,
cls 6ootrin !>o nsrivntnstivao liiks , cls vsrn Fsnnino vstsris pliilosovliiiio
usu , nso non univors -rlom ssdssiAs as totius torraruin orbis vsl ini -
primis Rorn . imvsrii ,̂ lz . n . o . ncl praossns aovuni sn «.rrantss IzsniAns ,
pln -oicls , ^ rirtioss kiu6irs clignsntur . I ^uininiiriü inunili , illustres sto . otv .
I^atrono8 , Ilisolo ^ os sto . , Rsipnblieiis I ^ssnsnsis pr » ssi6ss sto . sto . » in -
niv .ni orclinnin sts . viros , tnnclsnr illustrom , Fsnsros .°>ni , nokilsin , vir -
tuts nraostantsm , litsr -it -un I .z' sasi I ŝsnsnsis .suvsntain sto . invit » t

^ . cl .im Llimusl H -rrtinann
8 . 8 . ? nsol . voet . sto .

S . 94 . Das sechszeilige Anogramm — mir unmöglich als ein solches
in deutscher Sprache wiederzugeben — bietet einen Beleg für die hervor¬
ragende Handhabung der lateinischen Sprache Iablonskis und lautetl
Ooinus I^ssoini .i — ^ .<tss inooluinis : — Ornnis ss luoicln , — U .-nrss siäus
Inoi . — 8is oolninnsi Osi , — I , sonucls 8olinin .

" > S . 95 . Die fesselude Persöulichkcit des vielseitigen Gelehrten Jo¬
hann Johnston lJonston >, Poluhistor von seinen Zeitgenossen genannt ,
Verdicut eiue eingehendere Beachtung und Beleuchtung , als sie bis jetzt ge¬
funden . Das meist wertvolle vivtion -ir ^ ok N -rtion -rl Liograpn )- geht etwas
rasch über deu Sohu der schottische » Hochlande himveg , der in Grvsz - Polen
geboren den größten Teil des Lebens anszcrhalb Englands verbracht ; die
„ Geschichte der Familie von Johnston und Krögeborn " <vvn Mar v . Zobnston -
!>! athen . 1891 , uicht im Buchhandel erschienen ) erwähnt ihn nur im Zu¬
sammenhang der Familiengeschichte uud berücksichtigt uicht eiugeheud die
wissenschaftliche Bedeutung des seiner Zeit berühmten Arztes uud Gelehrte » .
Eiue eingehendere Lebensbeschreibung wäre lohnende Arbeit für einen auf
dein Gebiete der Theologie . Natnrwisseuschaften und Geschichte bewauderteu
Gelehrten mit dem umsasseudeu Wissen etwa des Professors Zöckler in
Greifswald . Die Familie Johnstons ragt hoch hinauf iu der Geschichte
ihrer alten schottischen Heimat . Schon im 11 . Jahrlinnderl singt ein Barde !
„ Es haben die Gnn von Annandale <iu Süd - Zchottland ) — Die edlen John -

Dalton . JablonM . Zg
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stons inn ' — Sie wohne » dort wohl tausend Jahr — Und bleiben noch
tausend drinw . " Ein paar Brüder der Familie wandern 1596 aus nach
Polen ; der eine von ihnen läßt sich in Samter nieder nnd heiratet eine
Tochter des Landes , die wegen ihrer christlichen Wohltätigkeit weithin den
Beinamen „Mutter der Almosen " hatte . Einer der beiden Söhne des Ehe¬
paares ist Iohanues l1603 — 75 ). Er studierte in der alten Heimat Arznei¬
kunde , brachte Jahre aus Reisen in Europa zu , zum Teil in Begleitung von
Bognslaw Lesezynski , hielt sich dann dauernd in Lissa auf , wo er eifriges
Mitglied der Unität wurde . In zweiter Ehe war er mit einer Tochter des
polnischen Leibarztes Vechner vermählt , einer hvchangeschcnen Gelehrten¬
familie der Unität . Die Kriegsunruhen haben den Gelehrten aus Lissa ver¬
scheucht ; er kaufte sich das Rittergut Ziebendorf bei Lüden <mehrere seiner
zahlreichen Werke sind von „ Oibsiimourn " ausgegangen ), ohne damit aber
Lissa untreu zu werden ; hier auch au seiner alten Wirkungsstätte ging er
hochbetagt heim . ES gibt kaum ein Gebiet damaligen Wissens , in dem er
sich nicht auch literarisch betätigt hätte . Einen großen Teil seiner zahlreichen
Werke besitzt die Berliner Bibliothek , wenn auch nicht eine vollständige
Sammlung . Unter seinen Schriften ist mir eine bedeutsam erschienen : Irorno
srlkossivktö lMußestunden ?) sivs rsrunr ioto orlzs univsisi sxortu
Asstivrum icts .̂ ll ^s8n !>.s 1630 ; gewidmet .' illu8tris8irac > ooiriituin I ^eseiniorum
ritriuscius orclims , rsv . prassviU ^ nclreko , spiscopo ^Vsnclsnsi , A<?u . Iisroi
^ ob .inni . I^ Iatino ZZrsstensi , pstroriis srii8 ) , wohl der erste Versuch einer
Philosophie der Geschichte <anf dem Titel bezeichnet er sich als pdilisopl >i >8
st mscliou8 I ,s8irvn8i8 ), in der Ansführnng aber weit hinter dem zurück¬
bleibend , was wir nnter einer Philosophie der Geschichte verstehen .

S . 104 . Nach einem noch vorhandenen Taufbuch stellt sich die Durch¬
schnittszahl der Taufen von 1681 — 1690 auf 38 , von 1691 — 1700 auf 44
Kinder . 1691 zähle ich 32 Taufeu , 1692 : 51 , 1693 : 38 <die entsprechenden
Trauungen : 13 ; 14 ; I3 >; in dem vollen Jahr der Amtswirksamkeit Ja -
blonskis eine auffällige Steigerung . Von den Eltern der 121 Täuflinge
tragen 40 offenkundig englische , 10 holländische , 2 französische , 1 polnischen
und 68 deutsche Namen ; wahrscheinlich entsprechend der Größe der 3 Brüder¬
schaften . Der Stand der Eltern ist um jene Zeit noch nicht angemerkt ; nur
aus der beigefügten Adelsbezeichnung ist zu ersehen , ein wie großer Teil
des Adels in Preußen sich der reformierten Kirche angeschlossen ; von 1681
bis 1690 haben 24 , von 1691 — 1700 27 adlige Eltern ihre Kinder in der
Gemeinde taufen , zum Teil trauen lassen . Die Namen fesseln vielleicht einen
Augenblick lin der vorgefuudnen Reihenfolge ) : v . F is ch er , v . Kochfeld ,
v . Dönhoff , v . Br e d a , v . R ant er , v . Fr o b en , v . S ch mi d t , v . Spre¬
chaus , v . Lehndorf , v . Dohna , van Laten , v . Hehdersheim ,
de la Cave , oanHole , v . Pölnitz , V. Brecht , de Singy , vander
Slnps , v . Lange , v . Oppen , de la Port , Fink P . Finkenstein ,
de St . Sülpis , p . Müllen heim , v . schlieben , v . Kühnemann ,
Feldmarschall v . Barfuß , v . Teybe , v . Rauschki , v . Roedern . Der
reformierte Adel Polens ist in dieser Liste nicht verzeichnet ; die polnische
Gemeinde besaß ihr eignes Kirchenbuch .

" ) S . 113 . Der Anstellnngserlaß . in welchem anffälligerwcife noch ein¬
mal der alte , seit mehr wie zehn Jahren abgelegte Name auftaucht , ist bereits
am 17 . Januar 1693 ausgefertigt nnd kantet nach der im Geh . St .- A . auf¬
bewahrten Urkunde : „Wir Friedrich III . u . s. iv . Urkunden nnd bekennen hier¬
mit , daß Wir den würdigen nnd wohlgelehrten , Unsren lieben und getreuen
Dan . Ernst Jablonski , genannt Fignlus , zn Unsrem Hof -Prediger
allhier guädigst angenommen , berufen nnd bestellt haben ; thun solches auch
hiermit nnd kraft dieses dergestalt und also , daß er der hiesigen Ncformirten
Gemeinde in der Dom -Kirche mit Lehren , Predigen , Austeilen nnd Administ -
rirnng der heiligen Sakramente nach Inhalt des Wortes Gottes nnd wie
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es demselben in den reformirteu Kirchen gemäß , wie mich Katechisation und
Kinderlehre , Betstunden uud was svusten dieses Amtes halber vvn ihm er¬
fordert wird , uach seinem besten Wissen und Gewissen treulich uud also , wie
er es gegen Gott vor dessen gestrengem Nichterstuhl ihm zu verantworten
getraut , fürstehen uud sich in allein , Beides in Lehre nnd uusträflichem Leben
uud Wandel dergestalt , wie es einem getrencn resormirten Hirten uud Seel¬
sorger eignet nnd gebühret , verhalten , da er auch zu brauten uud Sterbende »
erfordert werde , sich jedes Mal unweigerlich gestelleu und ihnen kräftigen
Trost und Unterricht , nachdem es eines Jeden Zustand erfordert , ans dem
Worte Gottes mitteilen soll . " — Dem Erlasz wird zum Schluß die Angabe
des Einkommens beigefügt ! 766 Taler uud je 2 Wispel Roggen und Gerste .
Fuchs fügte dem noch bei „ 12 Scheffel Roggen aus unsren Kirchengcfälleu
zur heiligen Dreifaltigkeit . " Schou vom Tage zuvor ( 16 . Jauuar ) liegt ein
Schreiben des Geheimrat Fuchs vor ! „ Da der Kurfürst Herrn Figulo -
Jablonski zn ihrem Hof -Prediger bestellt , derselbe eine wohlconditionirte
uud uicht weniger einträgliche Stelle in Königsberg uach kurfürstlichem Willen
qnittiret , so soll er auszer den jährlichen 766 Talern aus deu „Thumbkirche " -
Gefälleu noch 366 Taler aus der kurfürstl . Schatulle erhalten . " Im Laufe
der Jahre erhöhte sich das Einkommen . So erhielt Jablonski 1713 nach
dem Tode des Hvfvredigers Mieg aus deu Gefällen des Doms einen jähr¬
lichen Zuschuß von 186 Talern „Hans - und Holz - Gelder " . Einem Schriftstück
iGeh . St .- A . Dom . N . 2 , 46 ) eutuehme ich , daß sich der Gehalt Zablonskis
bei seinem Tode , aus verschiedeneu Posteu zusammengesetzt , ans 1666 Taler
beließ Ob nnd in welcher Höhe noch ein Einkommen aus Amtshandlungen
anzusetzen ist , konnte ich nicht hcrausbriugeu . Nur dies , daß in der Dom -
gemeiude auch vvr 266 Iahren schon kein sog . „ Beichtschilliug " au die Prediger
entrichtet wnrde . Als der innig fromme , vom Pietismus beeinflußte Diakonus
Schade au der Nikvlaikirche wider deu in den lutherischen Kirchen Berlins
noch vvrhauduen Beichtstuhl uud die dabei eiugeschlicheueu Mißbräuche über¬
heftig am Ende des 17 . Jahrhunderts auftrat uud eiu Teil seiner Amts -
brnder durch den Wegfall desselben eine Einbuße au ihreu Einküusten be¬
fürchtete , ließ der Kurfürst Friedrich III . , iu dessen reformiertem Dom der
Beichtstuhl uie Aufnahme gefunden , den lutherischen Geistlichen Berlins eine
Schadloshaltung vvn jährlichen 266 Talern auszahlen .

" > S . 133 . Das Geh . Staatsarchiv in Berlin bewahrt von der für die
Geschichte des Doms und seiner Gemeinde wichtigen Urkuude auch die
fesselnden Entwürfe lk . II , Dom 16 . 11 ) aus denen ersichtlich, mit welch
ernstem , gewisseuhastem Vorbedacht seitens des Kurfürsten diese Übereignung
stattgefunden . Der Kanzler Sigismund v . Götze , die Kammergerichtsräte
v . Knesebeck uud Sebastian Stripe lder freilich bei der Domgemeinde
nicht besonders beliebt war , weil er im Verdacht stand , ein gefügiges Werk¬
zeug des Grafen Schwartzeuberg zu seiu ), alle drei auch im Kirchenrat
der Domgemeinde , hatten ihr Gutachten zn dem Entwurf zu geben , auch
eine geuaue Aufstellung aller Einkommen des Domes , sowohl der in bar
als anch in Getreidegefällen . Sie liegt dem Aktenstück bei . Besonders war
es der Pastor am Dom , Wolfgang Crell , der von dem Kurfürsten mit
der Durchsicht deS Entwurfes betraut wurde und dessen vielfachen Rand¬
bemerkungen Zeugnis ablegen , wie gewissenhast nud sorgfältig er der Auf¬
gabe nachgekommen , zugleich auch , wie sehr der Kurfürst aus seine Bemer¬
kungen achtete . Crell und seine beiden Amtsbrüder , die Domprediger
Menzcl und Apel , hebt die Urkunde mit Namensangabe hervor . Crell
war aus Bremen gebürtig , ein paar Jahre Professor der Theologie in
Frankfurt gewesen uud 1626 mit 33 Jahren an den Dom berufen wordeu ,
drei Jahre nachdem sein Frankfurter Kollege vou der Hochschule, Konrad
Berg , zum Hofprediger in Berlin ernannt worden . Die bedeutsame Ur¬
kunde , um der ihr beigelegten Wichtigkeit willen mit dem großen Majestäts¬
siegel ausgefertigt <„zu Ührkund haben Wir diesen Brief mit eigner Hand
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unterschrieben und nm mehrerer roborirung , auch fester Haltung willen
Unser großes Majestät Sieget daran zu hangen befohlen " ), erschien zum
erstenmal im Druck bei Hering (Beitr . znr Gesch . der Ev ,- Ref . Kirche in
den Prensz . -Brandenb , Ländern . Breslau 1784 ) I , 29 — 38 . Mhlins bietet
sie ebenfalls in seinem großen Sammelwerk : ( !c>rpr >8 eonskitutinnuin Mvr -
i ' tlicni 'urn . Schon Hering weist daraus hin , daß anch diese Urkunde wie
alle andren Vorrechte , Rechte und Freiheiten des alten Doms auf den unter
Friedrich dem Großen ausgeführten Nenbau (1747 ) übergegangen sei .
Die 70 Jahre später eingeführte Union , wie sie das Sonderbekenntnis keiner
evangelischen Gemeinde hat antasten wollen , hat auch an diesem feierlich
verbrieften Rechtsverhältnis nichts verändert .

" ) S . 137 . Bachmann (Zur Geschichte der Berliner Gesangbücher .
Berlin 1856 . S . 63 — 86 ) gibt eine ausführliche Beschreibung der ? « -rIlri <, äiÄ
sg-er -». Mir liegen die von JablonSki bevorworteten und auch besorgten
Ausgaben von '1700 und 1704 vor . Die von 1704 führt in geistvoller Weise
ans , wie die reformierte Kirche in diesem Hanptstück ihres Gottesdienstes ,
dem Gesang , nach Pauli Vorschrift nnd der alten Kirche Beispiel sich ge¬
richtet : sie singe Psalmen , Lobgesänge , geistliche Lieder . <Kol . 3 , 16 .) Im
Unterschied von den früheren Auflagen enthält die von 1704 anch daS Nene
Testament . Der Verleger hat diese Ausgabe dem Krvnprinzen zu seinem
sechzehnten Geburtstag , als dem Tage der Volljährigkeit , gewidmet . Neben
den 150 Psalmen in der bekannten Lobwasserschen Verdeutschung bietet
sie 133 Lieder , dazu dann noch , wie in sämtlichen Anflogen , das Bekennt¬
nisbuch der Gemeinde , den Heidelberger Katechismus , uud die Abendmahls¬
liturgie . Die erste Auslage vou 1657 enthielt 319 geistliche Lieder , die von
1700 deren nur noch 260 , und auch diese Zahl ist 1704 auf 133 herab¬
gemindert . Es ist hier nicht der Ort , der sichtenden , ausmerzenden Hand im
einzelnen nachzugehen ; lockend wäre ein solcher Gang . Javlonski war von
Kindesbeinen an und ans der Brüderunität her sangesfrendig und auch im
geistlichen Lied der evangelischen Kirche vvn Herzen heimisch. Seine getrofsne
Auswahl ist vorzüglich . Wohl keine Perle unsres geistlichen Liederschatzes ist
übersehen oder verworfen . Wie die ganze deutsche evangelische Kirche in
ihren Liedern den schönen Boden einer Union der beiden Schwesterkirchen
lange vor der Union besitzt , so sind dieselben anch Heimboden für den
lebenslang nach einem Verband der Schwesterkirchen der Nesormation
ringenden , betenden Hohcnzollernhosprediger Javlonski . Die Auflage von
1700 hat einen sinnbildreichen Titelknpferstich , den nur Winterfeld (der
evang . Kirchengesang II , 170 ) nicht völlig zutreffend deutet ; die Auflage von
1704 bringt einen schönen Stich des jnngen Kronprinzen . Trotz mühsamer
Umfragen bei allen hervorragenden Antiquaren Deutschlands seit drei bis
vier Jahren ist es mir nicht gelungen , noch ein Exemplar dieser beiden
Ausgaben sür meine Bücherei zu erwerben . So können Bücher , die in
Tausenden von Eremplaren erschienen , in allen Familien einer Gemeinde
durch Jahrzehnte verbreitet waren , völlig vom Büchermarkt verschwinden .

" ) S . 143 . Da über Eisenberg sowohl bei Hering (Beitr . zur Gesch .
der ref . Kirche in Brandenburg , Breslau 1785 II , 100 ), als auch bei dem
ungemein sorgfältig arbeitenden Fechner iChronik der Evang . Gemeinden
in Moskau , Moskau 1876 II , 724 und II , 734 ) ungenaue und dürftige
Nachrichten mitgeteilt sind , sei als Ergänzung dessen , was ich vor ein paar
Jahrzehnten über E . zu sagen wußte lvergl . meine Gesch . d . reform . Kirche
in Rußland , Gotha 1865 . S . 127 ), hier nachträglich einzelnes angemerkt .
Peter Marselis , dessen Vater bereits 1619 sich um die Befreiung Phi -
larets verdient gemacht , hatte 1644 mit seinem niederländischen Lands¬
mann Lus Akema vom Zaren die Erlanbnis znr Anlage von Bergwerken
und Eisenfabriken etwa hundert Kilometer von Moskan erhalten und wahr¬
scheinlich einen Teil der Arbeiter ans der Heimat kommen lassen . An zwei
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Orten bildeten sich nämlich ein paar kleine reformierte Gemeinden . Zum
Prediger berief nm 1671 Marselis den dreißigjährigen Christian
Eisenberg aus Dessau , der wahrend seiner Studienzeit in Frankfurt und
Königsberg dem Kurfürsten und seiner an den Herzog Kasimir von
Kurland vermählten Schwester bekannt geworden war . Nur acht Jähre
blieb E . bei der kleinen , entlegenen Gemeinde und hielt sich dann in Mos¬
kau bis 1682 als Gehilfe des dortigen reformierten Predigers Schonder -
woert auf , dem als Holländer ein der deutschen Sprache mächtiger Amts¬
bruder erwünscht sein mochte . Am 30 . Jan . 1683 wandte sich der Herzog von
Kurland an seinen Schivager , um iu Preußeu für E . ein „ enixlo ^ iQsrit/
zu erlangen . „ E . hat mich um Befürwortung gebeten und in Ansehung
seiner Qualitäten und daß er mit gutem Lob anhero lMitau ) gekommen ,
auch zu meiner vielgeliebten Gemahlin sonderbarem Vergnügen zum öftern
allhier im Predigen sich hören lassen , so bitte ich demütigst , Sie wollen ge -
rnhen , demselben hierin Gnaden Widersahren zu lassen und ihn bei einer
Vakanz berücksichtigen . " iGeh . St .- A . Nep . 17 . Dom 46 .) Der Große Kurfürst
erfüllte die Bitte seines Schwagers und machte E . zum überzähligen Prediger¬
gehilsen am Dom , als welcher er in der Krankenseelsorge und in Vertretung
eines kranken Hofpredigers , aber nur des Sonntag nachmittags und bei den
Wochenpredigten aushelfeu dürfte . Kurfürst Friedrich III . bestätigte 1633
E . in diesem Dienste . Beliebt war E . bei der Gemeinde nicht . Noch 169 !)
erklärte Jablouski dem Minister Fuchs , der sich über die Vertretung be¬
klagte , daß nach dem Tode von Cochins und bei ständiger Abwesenheit
von Ursiu E . während 16 Wochen nnr viermal geprcdiget habe , er aber
und Sturm je zwölfmal . Am 23 . Mai 1702 starb E . und hat Jablonski
ihn beerdigt .

°° > S . 160 . Dieser meines Wissens zuerst auch zum Missionar ausgesandte
deutsche Geistliche kann nicht anders als die Aufmerksamkeit eines Missions -
freundes fesseln . Hier der weitere spärliche Ertrag eingehender Nachfor¬
schungen . Bei der Seltenheit des Namens vermute ich , daß Eßkuch ent¬
weder der 1743 als Metropolitan von Kassel verstorbene Ludwig E . ist , der
Vater des 1710 in Kassel gebornen späteren reformierten Predigers und
Professors der griechischen Sprache in Nintelu lvrgl . Neubauer , Nachrichten
von den jetzt lebenden lnther . uud reform . Theologen . Züllichau 1743 , II ,
49S ) oder wenigstens mit ihm nahe verwandt . Wie der Hesfe nach Berlin
nud zn der Anstellung gekommen , welches seine Vorbereitung für den Mis¬
sionsposten gewesen , ist mir unbekannt geblieben . Am 18 . Mai 1694 ward
er in der Wohnnng des ältesten Hofpredigers Schmettan und in Gegen¬
wart der beiden Tomvrediger Ursin und Jablonski zum Behufe der
Ordination geprüft . Die erste Frage lautete : über die Art der Heidcn -
betehrnng und ob dieselbe ans Grund der Gotteskunde «wahrscheinlich wohl
mit Bezng auf Nöm . 1 , 19 . 20 .> aus der natürlichen Religion lsx rsli ^ inns
n .itur .-Uil heilsam unterrichtet werden könnte ? Der Kandidat verneinte
dieselbe und lehnte ausführlich eine dahin zielende Ansicht Zwinglis ab .
Seine von dein Freiherru von Cnhp Hausen als dem Vorsitzenden der
brandend .- afrikau . Kompagnie und Rauls , dem Generaldirektor der Marine ,
ausgestellte Berufungsurtuude lautete uur , daß er die christliche Gemeinde
zu Groß - Friedrichsburg zu bedieuen habe ; mündlich aber teilten ihm die
beiden Mäuuer mit , daß er sich auch die Bekehrung der Ungläubigen müsse
augelegen seiu lassen . Als Gehalt wurden ihm monatlich 75 Mark zugesagt ,
außerdem freier Tisch bei dem dortigen Gouverneur . — Noch eine Neben -
bemerkuug hier . Einige Wochen später lam 6 . Juni ! befand sich Jablonski
draußen auf dem prächtigen Landsitz seines Gemeindegliedes Rauls in
Rosenfeld lheute Friedrichsfeld , dem nun mit Berlin räumlich verbundueu
Vorort ) zum Besuch . Die Unterhaltung drehte sich hauptsächlich um den
ferucu Kolonialbesitz Brandenburgs , von dessen reichen Gewinn bringendem
Erfolg der Generaldirektor fest überzeugt war . Ein paar Jahre später
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büßte R a u I e bei seinem unerwarteten Stnrz auch den schönen Landsitz ein ,
in dessen ausgedehnten , nun etwas vernachlässigten Parkaulagen ich noch die
in der Gartenbaukunst geübte , damals , ehe die französische Weise aufkam ,
tonangebende Hand eines Holländers , des einstigen Schöffen von Middelburg ,
glaube vermuten zu dürfen . Denn Rauls hatte ans seiner Heimat Gärtner
kommen lassen , das von ihm errichtete Lusthaus mit einem großen Park zu
umgeben . Der Landsitz fiel nach ihm dem Kurfürsten zu . Zwanzig Jahre
blieb er unbewohnt ; 17l7 schenkte der König das Schlvßgut seinem Stief¬
onkel , dem Markgrafen Albrecht , Heermeister des Iohanniterordens zu
Sonnenburg , der gern auf dem prächtigen Landsitz wohnte , da auch 1731
starb . JablonSki kam nun wieder häufig hinaus ; er stand dem mark -
grüslichen Hause recht nahe ; nicht selten ist er draußen zu Gast . Als der
zweite Sohn , Friedrich Wilhelm , seine Studien beendigt , wünschte der
Markgraf ihn zn einer Gastpredigt nach Friedrichsselde M . Juli 1728 ) ; der
Vater lehnte für ihn ab , da er vvm Kirchendirektorium noch nicht die Predigt¬
erlaubnis erhalten .

" ) S . 163 . Wie schon der Name andeutet , ist Malchow ein altes , wen¬
disches Dorf ; dem Landeskundigen verrät den Ursprung gleich bei dem Be¬
treten seine Anlage . Die Kirche steht nicht wie bei den deutschen Ansiede¬
lungen in der Mark in der Mitte der Dorsstrnße ans freiem , viereckigem
Platz , in der Nähe das Pastorat uud die unnmgängliche Dorfschmiede , son¬
dern längs der Landstraße in der Dorfzeile . Hundert Jahre vvr Fuchs
war Sigismnnd B arfuß Gutsherr , die Familie , aus welcher der be¬
rühmte Feldmarschall hervorging . Gegenwärtig ist das schöne Anwesen
städtisches Rieselgnt . Der Magistrat als Eigentümer hat auf dem Hose eine
Lungenheilstätte errichtet ; in den alten Parkanlagen , unter den prächtigen
Bäumen finden die Wiedergenesenden vorzügliche Erholung . Ein Eintrag
in dem Kirchenbuch mit der schönen Handschrift von Porst , dem späteren
Propst von Berlin nnd Herausgeber des berühmten Gesangbuches , ist um
des Schreibers willen , mit dem der Pietismns in das märkische Dorf eiuzog ,
wert hier wiedergegeben zn werden . „Als ich am XX . p . Trin . 1698 das
Seelenhirtenamt antrat , befand ich , daß der Verfall des Christentums unter
andrem auch mit herrührte aus dem Mangel der nötigen Bücher , welche
zur Erbauung erfordert werden , neue Testamente , Gesangbücher , noch andre
znr Übung des Christentums nötige Bücher . Daher war ich alsbald darauf
bedacht , daß der Maugel iu diesen Stücken ersetzt werden möchte , lind
weil die Meisten von den Untertanen in größter Armnt stehen , hatte ich
kein Bedenken , aus den Kirchengeldern ihnen an die Hand zu gehen und
dies ans folgenden Gründein 1 > ist die Seele des Menscheu in den Augcu
Gottes unendlich höher geachtet als der Leib . Da man nun zn einem
Kircheuhaus , in welchem die Menschen wöchentlich einmal zusammen kommen ,
große Kosten anwendet , warum soll man nicht zu derselben tägliche » Scelcn -
erbauuug etwas anwenden ? ; 2 < versagt mau nicht leicht einem Untertauen
etwas von Kirchengeldern , wenn er dergleichen zu seinem leiblichen Behufe
nötig hat ; man gibt auch jährlich an fremde Armen etliche Taler von den
Kirchengeldern ; warnm soll man denn ein Bedenken haben , einem Glied
der Gemeinde znm Heil seiner Seele etwas zu einem Bnche vorzustreckcu ? — ;
les folgen noch zwei weitere Gründe !. Sv begrttudet hat Porst in den
sechs Jahren seiner Amtieruug iu Malchow Mach dem Tode des Gutsherrn
kam P . zunächst an die Friedrich -Werder Gemeinde ) eine Reihe von Bibeln ,
Gesangbüchern , Erbauungsbüchern lArndts Wahres Christentum , Luthers
Kirchenvostille , Katechismus und andre ) teils sür die Kirche oder Schale ,
teils für Gcmeindeglieder angeschafft und verteilt . 1783 merkt ein Nach¬
folger im Amte an , daß von all diesen Anschaffungen nichts mehr vorhanden .
- Der dreißigjährige Krieg hatte die Zahl der Bcwvhuer auf ein Drittel

ihres früheren Bestandes herabgemindert . 1699 sind sechs Kindertaufen ein¬
getragen , 1799 : 17 ; 1899 : 27 .
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S , 1S1 . Den späten Einblick in die vor mehr als anderthalb Jahr¬
hundert in alle Welt zerstreute Bücherei des Dompredigcrs ermöglicht heute
uoch das zum Behufe der Versteigerung im Druck erschienene Verzeichnis
(L -rtalo ^ us librorunr . . . O . L . -Iablou8ki . . . puklivss auotionis lsxs in
iiczäibus clskunoti äiZtransiiäorum , , . SM « initium srit 12 . II . 1742 .
Lorolirii prostet , in oktioina lidrari ^ Ku6ißeri » ns ) . Die Berliner Königl .
Bibliothek besitzt das fesselnde Exemplar , in welchem bei jedem Buche der
erzielte Nersteigeruugspreis eingetragen ist .

" ) S . 206 . Die kurzen Angaben Jablonskis , Gesch . d . Akad . d .
Wissensch . in Berlin , II , 3 ) sind ungenügend und scheinen auf spätem Hören¬
sagen nach 33 Jahren zu beruhen . Besser unterrichtet darüber erweist sich
Oelrichs in seinem auch heute noch lesenswerten Schriftchen vousiliunr
? ri <Z. 'Williölirii oonclsnäi univsrsitÄrsrn oiniirurn Asntiuin ,
»oisirti -irum st -i.rt .iuin (Lsrulini 1751 ). Aus ihm ist ersichtlich, daß selbst
die von dem Kurfürsten bereits unterzeichneten Stiftuugsgesetze <Cöln an der
Spree 12 . 4 . 1667 ) in 17 Absätzen ausgearbeitet vorlagen , ferner ein Plan
von 21 zu errichtenden Gebäuden der Hochschule, sür welche auch schon
Tangermunde in Aussicht gestellt war , auch ein Entwurf des Skytte , aus
dem zu ersehen , daß der Schwede nicht blöde gewesen , für sich und die Seinen
Vorteile aus dem Unternehmen zu schlagen und daß gerade an diesem Punkte
der ganze , weit gediehene Plan scheiterte . Oelrichs hat die gesunden Ge¬
danken darin nach fast einem Jahrhundert in einem Vorschlag wieder auf¬
leben lassen , den er in 21 Leitsätzen am Schlüsse des Büchleins macht . Für
eine Geschichte der Akademie bleibt der Vorschlag immerhin beachtenswert ;
ich entsinne mich nicht , ob Harnack auf ihn aufmerksam gemacht .

" ) S . 214 . Bereits während der Han -Dynastie (206 v . Chr . bis 202 n . Chr .)
waren Jnden in China eingewandert ; seit dem 16 . Jahrhundert zumeist in
Kai -feng -fu , der Hauptstadt der Provinz Ho -nan , angesiedelt . M arco Polo
hat im 13 . Jahrhundert etliche von ihnen in Peking angetroffen . Ausführ¬
lichen Bericht über - die Judeu in Kai -feng -fu gab 1704 der portugiesische
Jesuit Josef Gozany in einem Schreiben an seinen Freund Josef Suarez .
Er sah die auf dickem chinesischem Papier geschriebnen , in 13 Kasten sorg¬
fältig aufbewahrten S Bücher Mosis . Das lange Schreiben des Jesuiten ist
sehr lesenswert . Die letzte mir bekannt gewordne Schilderung der zusammen¬
geschmolzenen , einer baldigen Auflösung entgegengehenden jüdischen Gemeinde
in Kai - feng -fu ist von eiuem vr . Martin 1866 ; er vergleicht sie einem
Fels , der , losgerissen von dein Berge Zion dnrch irgend eine große nationale
Katastrophe und hineiugeschleudert in die chinesischeEbene , dastand im Laufe
der Jahrhunderte , erhaben in feinem Alter und in seiner Isoliertheit .

" ) S . 243 . Unter den (Zibson ? -rpsrs im Lambethpalast in London fani ?
ich ein meines Wissens noch nicht veröffentlichtes Schreiben Jablonskis an
Gatford vom 4 . Juli 1699 , in welchem Jablonski dem Freunde in England
so fesselnde Aufklärungen über seine Unionsbestrcbungen damaliger Zeit gibl ,
daß ich nicht nmhin kann , einzelne Sätze hier wiederzugeben . Jablonski
erzählt zunächst , daß 1697 Spanheim mit Lcibniz einen Briefwechsel
äs pA.es soelssiastioa geführet , den sie ihren beiden Kurfürsten mitteilten
uud dessen Inhalt von ihnen gutgeheißen wurde . Auf Befehl Friedrichs III .
seien im Oktober 1697 diese Briefe Fuchs und den Berliner Hofpredigern
zur Beratung , <zuo paoto pax iniri xc>8sst , übergeben worden . Ergebnis
dieser Beratung sei die Abfassung einer Denkschrift gewesen , in welcher bei
jedem Artikel des Angsbnrgischen Bekenntnisses die Übereinstimmung und
vorkommenden Falles auch der Unterschied der beiden Kirchen angegeben
wurde mit dem Nachweis , daß die Unterscheidung weder eine fundamentale
sei noch eine Vereinigung der beiden Kirchen hindere . Diese Denkschrift habe
Spanheim dann auf seiner Reise nach Paris mit nach Hannover ge -
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nommen und habe sie den Beifall sowohl des Kursürsteu als mich von
Leibniz , Molanus und den Helmstedter » gesunden liu seiner Bescheiden¬
heit erwähnt Jablonski uicht , daß er die Deutschrift abgefaßt !. Jablonski
fährt daun fort : Loiss i ^ itur völiin rns uns . oum unions solesiarum
protsstlmtium Dpanortnosiir siMul rsrum seelssi .istic 'nruin ĉ uas ü primi »
rstormations viiriis .iclbuc : intsr nos 6sts <:tibus l .ibor » nt st oumpriiriis
eontormationsm ut rsl -xirlrinis st c>i8oipliuA .s sio liturAias rlostr ^ s » cl
sxorupl .̂ r soe1s8il »s ^ .i^Alicüuias rnoliri , cjuainvis sonsiliriM istuo protundo
uscjus psotors rirsmnili tkntispsr pc>88u >nus . Nachdem Jablonski dann
erzählt , daß er auf Wunsch des Kurfürsten damals zur weiteren Beratung
nach Hauuover gereist , sei dies die Hauptsache der dortigen Verhandlung
gewesen :

1) non cls tolsr .-vntiü inutu » soelssiarum , 8scl cls ptsukrig . nmans
esAit -tnclunr es «« san einer gegenseitigen Duldsainkeit wollten sich die beiden
Hannoveraner ansänglich genüge » lasse » , dagegeu vertrat Jablonski von
Anfang an die Forderung einer plsnarm unioj ;

2 ) cmrn Asminus sit <lisssn8us , :>.Itsr eirsn , cloetrii ^nm , oirua ritu8 » ltsr ,
si « oornrnocls tolli posss , ut oontrovsiÄas clostrinalss utrincius tiabsüntcir
prs problsmatibus ssvi tunclailisntum tlclsi i^ inims üttloisntss ciuirscius
ssrto in uti !trnc >us pm ' toni salva soole8iürunr unions rnoclssts clisputin ' i
czusui ^t . Ritus vsro orni ^ss utrii ^cjns ciul^si simul sspou ^ ntur st utriii <zus
all » rbitrum usutri parti iiclclietuin ĉ ruiirn^ us nsutri Äclvsrsura possit
rscmrrsrs , nsmps seolssiain ĉ riÄrti sseuli , oujv .8 intsrprstsm soc.Issia
^ .n ^ Iioanit sillius viv «. iMNAs ) !>Mt , cjn ^ M ümbas seolssias 6isssnts8 p !>ri
vsnsr -itioni « st » inoris atksstu oslsrs notum sst . Die Hannoveraner
hätten diese seine Vorschläge mit großem Beifall aufgenommen und beschlossen ,
ihre Glaubensgenossen , mich die in Sachsen , dafür zu gewinueu , während er
bezw . der brandeubnrgische Kurfürst es sich angedeihen lassen wolle , Hessen ,
die Schweiz nud Holland dafür zu überreden . Seinem Kurfürsten <pic> st
soolssiils p .-uzis stuäississirao viro ) leuchten seine Vorschläge ganz besonders
ein , auch was er cls sxtsrnn svclessins tncis des 3 . und 4 . Jahrhunderts
eilig ans das Papier geworfen . Dies habe ihn zu der Bitte an Grabe ver¬
anlaßt , die englische Liturgie ins Deutsche zu übersetzen , die er dann mit
einer Widmung des Kurfürsten habe drucke » lasse » .

°° > S . 253 . Daniel Scultetus lebte als Lutheraner in unabhängiger
Stellung seinen gelehrten theologischen Studien in Hamburg . Ob er der
schlesischeu Familie angehörte , die der deutschen reformierten Kirche eine
Reihe von Pastoren gegeben , ist mir fraglich . Mehr wie ein Schultz hat iu
den Tagen des Hummnsmus der Mode gehuldigt , seiuen ehrlichem deutsche »
Name » iu der damals herrschenden Muttersprache der Gelehrten in einen
Scnltetns zu wandeln . Unter den reformierten Scultetus ist der her¬
vorragendste jener ans Grünberg gebürtige Abraham S . , Professor in
Heidelberg und kurpfälzische Hofprediger , der 16l4 auf ein Paar Monate nach
Äerliu beurlaubt und „ verliehen " wurde , um den eben zur reformierten
Kirche übergetretueu Kurfürst Johann Sigismund in der Lehre zu
festigen und gottesdienstliche Ordnung in der Kirche des Kurfürsten her¬
zurichten . Außer diesen ! Abraham sind mir aus jener Zeit noch zwei.
Scultetus als reformierte Pastore aus Schlesien im Brandenburgischen
bekannt gewordeu , der aus Frcystadt gebürtige Joachim S . , erster refor¬
mierter Prediger in Joachimsthal , und ein David S . , der 46 Jahre lang
reformierter Pastor iu Spaudau gewesen .

S . 260 . Eine Reihe fesselnder Briefe von Bonnet an den Konig
leine Zeitlaug mit jeder Post » bewahrt das Geh . Staatsarchiv . Auch mit
Jablonski stand er in regem Briefwechsel . Dnrch ihn zumeist bewerk¬
stelligte der Hosprediger die reiche » EeldsammlungeN für Polen und Ungarn .
Auch die Frage Wege » der Union und englischen Liturgie beschästigte die



- 473 -

beiden Männer lebhast . Noch im Jahre 1718 setzte sich der Gedankenanstansch
darüber fort . Ein Teil dieser Briefe befindet sich im Posener Archiv , So
schreibt B . an I . am 19 . September 1718 : „Jnbetrefs einer Union lrvunion
srirrs Iss äsux oommunions ) liegt die Schwierigkeit darin , zwei Fürsten zu
finden , denen die Sache ernstlich am Herzen liegt . Oberflächliche Geister
werden durch den Gedanken einer Vereinigung aufgeregt ; deshalb kommt
man besser zum Ziel , wenn man mittelbar vorgeht , daß es den Anschein habe ^
als ob man nicht mehr daran denke und nur sür die gemeindliche Erbanuug
arbeite , eine an sich schon ausgezeichnete Sache , Deshalb wünsche ich , das;
ernstgesinute Theologen beider Gemeinden in Berlin sich fänden , die in einer
Eingabe an den König auseinandersetzten , wie mangelhaft der Gottesdienst
in den beiden Gemeinden sich vollziehe . Während unser Heiland sein Haus
ein Haus des Gebetes nennt , hat man daraus ein Hans der Predigt und
des Gesanges gemacht , darin weder genügend Weihe louotion ) noch Er¬
banuug ist . Diese Theologen sollten den Konig bitten , eine Kommission aus
beiden Kirchen zn veranlassen und eine neue Gottesdieustordnung auszu¬
arbeiten für Sonn - uud Werktage , Zu dieser Orduuug führe man ein , was
in der anglikanischen Kirche gut ist nnd sich für unser Volk eignet . Aus der
ueueuburgischeu Gottesdienstordnung entlehne man die Ausstellung des Bibel¬
lesens . Diese Bearbeitung reiche man andren zur Begutachtung ein und
wenn mau sie so vervollkommnet und die Völker darauf vorbereitet , so ge¬
laugt mau friedlich zu ihrer Einführung zuerst in den Städten nnd dann
auf dem Lande . Gelingt dies , dann hat man die beiden Kirchen einander
genähert <das deckt sich fast vollständig mit dem , was vor mehr wie einem.
Jahrzehnt Jablonsti erstrebt ).

Bonnet erzählt dann weiter : Drei Souutage hintereinander war ich
in der dentsch -lntherischen Kirche in Hampton Conrt , wo die Fürstin
Münster cluonesss 6s Nünstsr ), Fran v . Kielmannsegge , Herr
v . Bernst orff , Bothmer , Hornstein , Jlten nnd der deutsche Hof
dem Gottesdienst beizuwohnen pflegen . Man hat darin die englische Litur¬
gie , um die Halste gekürzt , eiugcsührt . In zwei Punkten unterscheidet sie sich
von der englischen : 1 . ihr Geistlicher ist nicht von einem Bischof ordiniert
ioo czus Nvlorck Xottiu -zluiiu trouvv kort iu -U ), 2 . jeder bleibt bei den
Gebeten sitzen .

^ > S . 263 . Graf Alexander Dohna , ein Sprosse der berühmten , iu
Preußen alteingesessenen Familie , ein Urgroßueffe des berühmten Ober -
bnrggrafen Fabian Dohna , dessen Büste mit wohlverdientem Rechte das
Standbild des Knrsürsten Johann Sigismund in der Siegesallee nmgibt ,
war nnt seinein kurprinzlichen Zögling , wenn auch weitläufig , verwandt .
Seine Großmutter llrsnla , eine Tochter des Oberhofmarschalls Johann
Albrecht Graf Solms - Brannfels , war Schwester der Urgroßmutter des
jungen Kurprinzen . Diese Urgroßmutter Amalie war vermählt mit dein
Fürsten Friedrich Heinrich von Nassan - Oranien , deren Tochter ,
Lnise Henri ette , Gemahlin des Großen Knrsürsten wnrde . Mehrfach
waren die Dohna mit den Dönhoffs verwandt . So hatte der Reichsgraf
Ernst Magnus v . Dönhosf Katharina Dohna geheiratet , eine Tochter
des Burggrafen Friedrich II . Dohua . Der oben erwähnte Graf Nle -
rander Dohua hatte Gräfin Amalie geheiratet , die Tochter von Fried¬
rich Tönhvff , eines Sohnes der Gräfin Katharina Dönhoff geb . Gräfin
Dohna <vergl . das als Handschrift gedruckte , uicht in den Handel gelangte
sechsbändige Werk „Aufzeichnungen über die Vergangenheit der Familie
Dohna " ), Graf Alexander Dohna war auf dem elterlichen Schlosse
Coppet am Genferseo Uigl geboren und hatte seine Erziehung zu Hans er¬
halten ; zn seinen Lehrern zählte auch der berühmte Bayle , Der Vater war
Gouverneur von Orange <̂ i-Kusiaou ^ >; nach dem Tode deS Herzogs Fried¬
rich Heinrich von Nassan (1641 ) ging der Besitz des Fürstentums Orange
zunächst auf seine Witwe über , von ihr dann aus die Tochter , die Gemahlin .
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dos Großen Kurfürsten . Daher die Beziehungen sowohl der Hohenzollern als
auch der Dohna zu dem fernen Fürstentum , die danu bei den kirchlichen
Unionsbestrcbnngen , wie wir gesehen , sich geltend machten . Die über¬
nommene Aufgabe , den jungen Kurprinzen zu erziehen , war keine leichte .
Seine Mutter , Sophie Charlotte , überwachte dieselbe aufs Gcnancstc ;
Kurfürst Friedrich III . hatte in der Bestallungsnrknnde bis in die Einzel¬
heiten dem Grafen die Grundsähe nnd Verhaltungsmaßregeln vorgeschrieben ,
nach denen der Kurprinz crzogeu werden solle ; Förster teilt sie in seinem
Werke „ Friedrich Wilhelm I . , König vou Preußen , mit - I , S . 77 flg .
Das sei hier beiläufig erwähnt , daß die Taufe des Prinzen zwei Wochen
nach seiner Geburt am II . Sonntag nach Trinitatis l >2 ./22 . August 1688 ) im
Anschluß au den Gottesdienst vor versammelter Gemeinde im Dom statt¬
fand . Die Taufe vollzog nicht , wie Förster angibt , Konrad Berg , son¬
dern der erst vor Jahresfrist ans Wesel zum Dompredigcr nach Berlin be¬
rufene Christian Cochius . Die Taufrede liegt nur im Drucke vor ; sie ist
^uich ein Beleg dafür , wie wünschenswert bei manchem Domprediger die
Einrichtung einer Sanduhr geweseu wäre . Die Rede nimmt nicht weniger
als 68 Druckseiten ein les ist uicht angegeben , ob der Täufliug so lauge still
gehalten ) ; dazn kommen noch sechs Seiten der Widmnng an die Eltern des
Kindes . Damit noch nicht genug , hat auch der Leibarzt , Garlieb
v . d . Mühleu , ein zwei Seiten langes Gedicht beigefügt , eine Zusammen -
fassnng der Predigt in gebundner Rede , und auch der Sohn des Predigers ,
Friedericus C ., hat ein lateinisches Chromodistichon , hoffentlich auch unr
im Drnck , angereiht . Ob Wohl die Mutter des Täuflings dem Dompredigcr
den bedeutsamen Tert iHes . 17 , 22 — 24 ) an die Hand gegeben , wie 109 Jahre
später Königin Luise den Hofprediger Sack gebeten , bei der Tanfe unsres
ersten deutschen Kaisers aus dem Hoheuzollernhausc über das Wort Lnk . 1 , 66 .
die Ansprache zn halten ?

° ") S . 269 . John Robinson ist ein bedeutsamer Beleg , wie wenig
inan in jenen Tagen Anstand nahm , hervorragende evangelische Geistliche , wenn
sie die Befähignug dafür zeigten , anch zn staatlichen Dienstleistungen heran¬
zuziehen , ohue dafür das Opfer der Drangabc ihres geistlichen Berufes zu
fordern . In jüngeren Jahren igeb . 165V ) war er llvie ich vermute als Ge -
saudtschaftsprcdigcr ähulich wie Aperst in Berlin ) läugere Zeit in Stockholm
nnd wurde bald mit Karl XII . innig befreundet ; Marlborongh rühmte
der Königin Anna den gnten Einfluß , welchen er durch seine persönliche
Stellung zum König ans den ganzen Hof ausgeübt . 1696 verlieh ihm der
Erzbischof von Cauterbury die Würde eines Doktors der Theologie . 17V8
hielt er sich , von der Königin entsandt , aus eiuer außcrordentlichcn Handels -
mission ispooml oomrasi -oml inissinn ) in Hamburg anf ; da trat er in regen
brieflichen Verkehr mit Rabh , der seine Begabung schätzen lernte lden Brief¬
wechsel bewahrt noch das britische Mnscum ). Anch bei der Königin stand
« r in hoher Guust . 1710 wurde cr Bischof vou Bristol mit dein Rechte , seine
Wohunng im Sommersethaus iu London zu behalten . Die Königin wollte den
bewährten Ratsherrn in ihrer Nähe haben . Neben seinem Bistnm war er
Gouverneur deS berühmten Charterhanses mit seinen nmfangrcichen Stiftungen
an Kirchen nnd Schulen , Dekan der königlichen Kapelle (odapsl kto ^ -rl ), be¬
auftragt mit dem Bau von SO neuen Kirchen in London nnd als ihm dies
geglückt , mit der Fertigstellung der Paulskirche . -1712 war er erster Bevoll¬
mächtigter Englands bei dem Friedenskongreß in Utrecht , zwei Jahre später ,
nach dem Tode von Compton , wnrdc er zum Bischos von London und
damit an scincn ihm gelassenen Wohnsitz berufen .

°° > S . 318 . Archivrat Dr . Prümers in Posen , der kürzlich iu eiuer
Sonderausgabe das fesseludc Tagebuch Samuel Hartmanns von seiner
Sammclreise 1657 — 59 veröffentlichte iPosen 19Ü0 ), hat auch Arnolds Tage -
bnch einer gleichen Reise 1708 in der Zeitschrist der hist . Ges . für die Pro -
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vinz Posen <XII , 2 . H ,> zum Abdruck gebracht , ebenfalls ein für den Ge¬
schichtsforscher jener Tage wertvoller Bericht . Besonders ergiebig waren die
Erträge in der Schweiz . Ich kann nicht nmhin , hier zum Bergleich mit
heutigen Tellersaminlungcn in unsren Kirchen anzugeben , was am Sonntag
Nognte 1708 in den vier reformierte » Kirchen Zürichs für die heimgesuchten
fernen Glaubensgenossen einging . Im Großmünster lauf dessen Kanzel einst
Zwingli das Evangelium verkündigt ) 4200 Mk ." ) z im Fra » » m » ster 1824 Mk . ;
in St . Peter 2412 Mk . ; iu der Predigcrkirche 2767 Mk . Dazu kamen noch
die Sammlungen in je zwei Kapellen uud Spitalkirche » , so daß sich der
Gesamtertrag auf 12324 Mk . belief lwas 1900 die sämtlichen evangelischen
Gemeiuden der alten Provinzen Preußens in der Tellersammluug eiues
Sonntages sür die deutsche Seemaunsmission einlegte » , betrug nur etwas
mebr als das Doppelte desseu , was die kleine Bevölkerung Zürich ; zur Linde¬
rung einer sernen Not beisteuerte , oder vielurehr betrug bedeutend weniger ,
iveuu der Unterschied des Geldwertes in diesen zwei Jahrhundorten in An¬
schlag gebracht wird ). Die Züricher hatten die Beckeusammlnng gut ein¬
gerichtet . Acht Tage vorher ließ der Antistes durch die Geistliche» den >! ircheu -
gäugern die Not der serne » Glanbensgeiwssen warm ans Herz legen ; an
dein betreffenden Sonntag stand au jeder Kirchtüre eiu Geistlicher mit dem
Becken , im Großmüuster die „ Herren Chorherren " . Hier saud sich in einem
Umschlag eine Sondergabe von 360 Mk . l24 Dublonen ) ; Arnold bemerkt
in seinem Tagebuch , daß die Einlage wohl von dem Bürgermeister stamme .
Er ist in seinem Berichte des Lobes der Schweizer voll . Ein paar seiner
Worte seien den heutigen Schweizern znm Gedächtnis an ihre Väter mit¬
geteilt : Rsclsa ox Hslvotnr , cjUÄin psonlis ,ri ciuoclurn ,surs noininiirs ins
p » 88s xnto torr -rrn sirnotarn st oivitntsnr clsi . ^son hio ctioo 6s soll st
sosli olsmsntiA , cin ». rs ^ ionss itlias nrultl >s » ntsosUit Hslvstia . sancZsrn
non inipsäisntibus sscl pronrovsntidus .sneunclis inontinn » .suZis , ss6
inonror ^ ko tnntnin s -rnot -rin seolssiurnnr clissiplinliin ^ r -ivissiinoscius !>cl
pistittsm l'ornririss ineol -rrnnr nrorss . Lödsrs ms istn . in acimirirtionsin
et sunrnrü psrkuclsrs voluvtats ; invsni sninr st ( lsnsv «.s st in Hslvstik
snnr clisoivlinnin , gcnnn in unit -rtis nvZtrüs oräins llölinsatÄin lox?!. Vi ^ st
s -vns ibi „ o -rnA. liäss pistas , or^n6or 6oetrin » izns inult .i / ' Ron tsnsntur
insol ^ s islis vanit -rtibus , c^nibus iminsr ^ ns totns ksro «Uns sst orbis .
^luUü. in viotu luxurin ., null » in » mistn usrnitur supsrbla , nnllns in
oonvörs -rtians inmor , ssä ubi ^ ns sininst sincsrita « st inoässtn nioruin
^ i"rvit ->8 . His virtntnin vsrscius obri8tian .is vit -rs sxsroitns osrt -tnt snin
Hslvstis <̂ snovsn8ss : invsni oinnes s ^ nclors st pist -lts pnrss , nullt in -
t'sriorss oUri8tinnns gsnti , ĉ ni , k-rtsor , inFsnus nokis ipsi » insiZni st raro
ni "roluosnt sxsinnlo .

° ' ) S . 395 . Friedberg hat in der historischen Zeitschrift (62 . Bd . S . 385 bis
465 > auf Grundlage der im Geh . St . -Arch . aufbewahrte » Akten den wichtigen
Kriminalprozeß wider Klement znm ersten Male in erwünschter Ausführ¬
lichkeit behandelt . Den Rechtsgelehrten fesselte bei diesem langwierige » und
äußerst verwickelten Prozeß besouders , daß bei ihm zuerst die 1717 ins Lebe »
getretene Reform znr Verbesserniig der Strafrechtspflege i » Anwendnng kam .
Daß und inwieweit der Hvfvrediger in die Untersuchung gezogen ward , war
ihm nnr von nebensächlicher Bedentnng . Darum blieb dem Lebcnsbeschreiber
Jablonskis unumgänglich , eine erneute Durchsicht des bis zu 6000 Seiten
angeschwollenen Aktenbündels vvrzunel » uen . Weber (Aus 4 Jahrhunderten .
I , 239 ) bietet für das Gesamtbild wertvolle Ergänzungen ans dem Dresdener
Hanpt - Staatsarchiv , aber ohne Kenntnis der Berliner Akten . Darnin ist
seine Schilderung arg lückenhaft und inbetrcff Jablonskis mit vielen Irr¬
tümer » versetzt . Arneth lPrinz Eugeu v . savoyeu ) hat aus deu vou ihm
benutzte » kaiserlichen Archiven für den Fall Kleme » t nicht viel Belang -

' ) Wir rechne » die angemerkte Schwcizcrmünzc in unsre hentige Mnnzbezeichnune, nm .
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reiche ? und Neues zu Tage gefördert uud sich vorzugsweise auf Weber ge¬
stützt , dcsscu Mitteilungen das Jahr vvr dem Erscheinen seines umfangreichen
Werkes (1858 ) erschienen waren , Die sehr fesselnden Lcbenserinnernngen von
Poellnitz Msmoirss pour ssrvir -r I ' kistoirs ciss ĉ nntrs äsrnisrs souvsrnins
cis In, mni8o » 6s Lrnnclendoui 'N ro ^ nls cls ? russs . ? ->ris 1791 ) enthalten
in der anssührlichcn Tarstelluug des Kl einen tschcn Falles ebenfalls wie alle
die andren Mitteilungen des schwatzhafteu , charakterlose » Höfliugs neben
manchem zutreffenden Zug doch nnch vielen Klatsch , den sich der eine und
andre am Hose von der sehr geheim gehaltenen Lache znranntc , nnd kann
mir mit Vorsicht benutzt werden ,

^ ) S , 410 , Stifterin des großartigen , seit 1897 nach Groß -Lichterfelde
in einen Prachtbau übergeführten Kornmesserschcn Waisenhauses war die
Witwe des angesehenen königlichen Hofrats und ersten Bürgermeisters von
Groß -Berlin (1709 hatte König Friedrich I . die vier Städte Berlin , Köln ,
Torotheenstadt und Friedrich -Werder zu einer Stadt mit einem gemeinsamen
Bürgermeistir verbunden ! Joachim Friedrich Kornmesser , eine Tochter
von Jean Pedy , einem Glied der reichen Kanfmannsfamilie Pedh in Rotter¬
dam . Kornmosser war 1641 in Köln an der Spree geboren <die Familien¬
gruft befand sich in der Petritirche ), hatte in seiner Ausbildung zum Chirur¬
gen weite Reisen gemacht , selbst bis in die neu erworbne preußische Kolonie
iu Afrika ; seit 1668 war er Leib -Chirurg und Geheimer Kammerdiener des
Großen Kurfürsten , der in seinen Armen gestorben sein soll . In dem gleichen
Jahre heiratete er Marie Pedy , die einzige Tochter des Notterdamer Groß -
kanfmanns , den Kurfürst Friedrich Wilhelm zu seinem Kommissar in
der für seine Kvlonial - llnternehmungen wichtigen holländischen See - und
Handelsstadt ernannt hatte . Pedy war mit Rauls innig verbunden . Als
es sich für die zu bildende Kompagnie nm Aufbriugung eiues Kapitals von
50 000 Talern handelte ( 1679 ), zeichnete Pedy alsbald 4000 Taler , neben
dem kurfürstlichen Beitrag von 8000 Talern von den 12 Zeichnern die größte
Summe ; den Schwiegersohn finde ich auf der Liste mit 1000 Talern ver¬
zeichnet (vergl . Schück , BrandenbnrgS Kolonial -Pvlitik S . 161 ). Das einzige
Kind dieser Ehe , ein hoffnungsvoller , angehender Stndent , wurde achtzehn¬
jährig am 23 , Mai 1707 von den in Berlin herrschenden Pocken weggerafft ;
acht Jahre später starb der Bater , 1719 die sromme Mntter , Jablonski ,
der Hansfrennd nnd Seelsorger , hat sein trcnes , gottergebnes Ecmeindeglie )
des Domes beerdigt . Die dabei von ihm gehaltene nnd im Drnck veröffent¬
lichte Leichenrede liegt mir vor <sie hat den nnch damaligem Geschmack lang¬
atmigen Titel : das tägliche Harren eines sterbenden Gläubigen als die weh¬
land hochedel geborne Frau , Fran Maria Pedy , des weylaud ? it . xlsn .
Herrn , Herrn Joachim Friedrich Korninessers , S . Königl . Majestät in
Prenßen zc . ?c . gewesenen hochansehnlichen Hofrats nnd dieser Residenz - Städte
wohlverdienten Bnrger - Meisters zc . hinterlassene Wittib am 16 . Angnsti dieses
Jahres selig im Herrn entschlafen war , in einer christlichen Lcich -Predigt
aus den Worten Hiobs 14 , 14 : ich harre täglich , dieweil ich streite , bis meine
Beränderung komme . In der hiesigen Dom - und Obcr -Parochial -Kirche vor¬
getragen von Daniel Ernst Iablonski v . Berlin , gedruckt bei Johann
.̂' orentzl ; anch sein Aintsbrnder , der wegen seiner Partikularistischen Ansichten
dem König gar nicht genehme Domprcdiger Dietrich Claeßen hielt am
Grabe eine mir ebenfalls vorliegende „ Traner -Ne5e " über 2 Kor . 5 , 1 . Nach
einem Bericht haben die beiden Ehelente bei der Beerdigung ihres einzigen
Kindes beschlossen , zn seinem Gedächtnis ein Waisenhans zn stiften ; die gleich
zn erwähnende Inschrift bezeichnet nur die Witwe als Stifterin . Es ist die
erste große Waisenanstalt in Berlin , die ihr Dasein einer Bürgerin der Stadt
und Mitglied des Domes dankt . Die vorangegangnen ähnlichen Stiftungen
in Potsdam , Oranienburg und Berlin <das 1697 von Friedrich III . ge¬
stiftete Friedrich -Waisenhans (vergl . S . 152 ) war zunächst Armenhaus nnd
Hospital und wurde erst 1727 , also nach der Kornmesserschen Stiftung , seiner
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eigentlichen Bestimmung fi 'ir Waisen übergeben ) seitens „ der vornehmsten
Glieder der Dvmgemeinde " , der Hohenzollern , sind nicht ohne Nachfolge in
der Gemeinde geblieben . Die Kornmessersche Anstalt wnrde mit 14 Zög¬
lingen — je 7 Knaben nnd Mädchen — in der Klosterstraße 38 , dem so¬
genannten Weißen Schwan >also nnweit dem Hanse von Jablonski ) genau
ein Jahr nach dem Tode der Stifterin , am 16 , August 1720 , eröffnet . Unter
dem „ weißen Schwan " des Hauses war eine goldue Znschrist : „ Gott zu
Ehren , verlassenen Waisen zum Troste , rechtschaffenen Christen zur Ermunte¬
rung und Nachfolge hat dieses Haus willig gestiftet Frau Marie Pody ,
Herrn Joachim Friedr . Kornmessers , kgl , Hosrats nnd Bürger¬
meisters allhier gewesene Ehegattin und nachgelassene Witwe im Jahre 1720 .
Lieber Leser , bitte Gott , daß er dergleichen Wohltäter mehr erwecke nnd tritt
selbst in die Fnßtapfen derjenige » , die löblich vorangegangen , " Die Bitte
blieb nicht unerhört . Während die Stifterin dieses Hauses , ein zweites in der
Breitestraße lNr . 23 ) und 26000 Taler bar sür diesen Zweck anwies , vermachte
der Freund Iablonskis und augesehne Pastor an der Parochialkirche
Jacob Elsner einen großen Teil seines Vermögens dem Waisenhans ,
Noch bedeutender war die Gabe eines andren Domiuitgliedes , des Kon -
sistorialrats Konrad Risselmann , Wahrend der Studienzeit in Frank¬
furt hatte Jablonski bei seinem Verkehr im elterlichen Hause mit diesem
Sohn des Professors der Theologie gespielt , Sie blieben dann anch innig
befreundet , als sie aus ihren Bernfswegen in Berlin und anch im Konsi¬
storium zusammentrasen , Risselmann vermachte bei seinem Tode 1747
der Waisenanstalt sein Nachbarhaus Wostcrstraße 8S ) und eine in jüngster
Zeit sehr wertvoll gewordne Wiese , aus deren Verkauf hauptsächlich der Bau
in Groß - Lichterfelde bestritten wurde . Infolge davon wurde die Bitte
an die Leser der goldnen Inschrift weggelassen und an ihre Stelle trat der
Zusatz hinter die „Wittib " „und nach ihrem Exempel mit Schenkung dieses
Hanfes iNr . 39 > vermehret Herr Johann Konrad Risselmann , Königl ,
Geh , Jnstiz Rat , ^ .nno UDLOXI ^VII , " Gegenwärtig hat das Waisonhans ein
Jahreseinkommen von 30 000 Mark ,

S , 415 , Ohne sein Stammbuch machte sich damals kein Studeut
auf den Weg ; das war ihm so unentbehrlich wie vor geraumer Zeit noch
ein Auslandspaß , Des jungen Jablonski Stammbuch ist noch erhalten ,
bei weitem nicht so fesselnd nnd wertvoll wie das seines Großvaters , aber
immerhin ein Beitrag auch zur Kunde des Vaters . Bon ihm der erste
Eintrag ; er mag hier in der Anmerkung einen Platz finden ivergl . dazu S . 461 ) :
It -u ^ns , clilsots kili , ? !vuls Lrnssts , iir pistickis st 1itsr !truin skuäio , a^ iock
p -cksi-riis in nsclidus inxressns S8 , al -rorius <Zsour8nru8 ^ cl extsro8 abitnin
par -r « , ^ .di Ooo ciues , knZsIo snstocls , virtuts oomikn ., nrstarncius propo -
sit ^ nr sorapsr ob osulos b ^ bs . Vivs Oso , oui ts Usnui , vivs soolssiko ,
in ou '̂us spoin ocZao -lvi , vivs pnrsntidu8 , izui 8snsokutl8 ts prnspsotant
sol -ckiuw , vivs ketornitiiti , oni 6s8tin » tu8 S8 . ? ot ^ vitir das tidi srir ^ nd !,
E880 rnsiriinsri8 : eou8oisntiain st ksm .im , con8eisnti !>m proptsr Dsum ,
kÄM :tm xroptsr 1>nmins8 , .luxkn . k ^ so tsrti .̂ in tibi euisrn tsnrpsri8 vorn -
msinlatnrir liitbs , <?u^ n8 8oliu8 piUÄraonnl Irons8kit « 8t . (jaoticlis vivs ut
Li'A8 rnorituru8 , iriorsrs t -inclsin ut nstsrnnin v ! c!tnrus . IZZo ts absuntsin
pÜ8 voti8 osmit -ibor , rsditnrum kll»» rAiits nkkoetu oppsriar , rscluosni pn -
tsrni8 oomplsot .̂ r ulni8 , ant 8i O . V . priu8c ^ .̂̂ m ick sontin ^ t tsrrns rsli -
<jusro » pack snslitss tibi junotu8 xr ^ tiinn « ptimi nuniinis utriezus nsstrnm
oxl^ibikiim uniL tosunr Inncl -rdo . Viils ! IZernliui , ipso !̂ bitu8 <Zis 23 , Ost .
1716 ? llrsns kni nm !uiti88imu8 O .̂ nisl ürns8tn8 ^ nblsnski O , —
Die erste » Eiutraguugeu sind uoch aus Berlin , so die von Jer . Sterky ,
Pastor an der Parochialkirche , die seines Rektors am Joachimsthaler Gym¬
nasium Bolckmann . An der Hand der Eintragungen können wir die
Studienreise verfolgen . Nach knrzem Aufenthalt in Hclmstedt und Wolfen -
büttel lknslplisrbvti ) bleibt der Student vom Frühling 1717 bis Jnni 1718
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in Utrecht und Leiden , ein Jahr in Oxford ; die Heimreise wird dann über
Paris gemacht ; im Frühling 1719 trifft er wieder in Berlin ein . Das hohe
Ansehen des Vaters hat dein Sohn überall die Wege gebahnt . Dafür sind
einzelne Eintragungen fesselnde Belege . So schreibt Pvlckinanii : optimi
p -, tris oxtiino tilio ; Fabricins in Helmstedt , des Calirt Gesinnungsgenosse -
cslsbsrriini p -lrsntis tilio optimo ; der berühmte Orientalist vanAlphen
in Utrecht : viri ornnig -srurs srnclitioni8 laricts eonsxioui st oslobrntissiwi
v -̂ n . ^ ^ blonski tilio 6o <;ti8simo <bei ihm hat Paul eingehende
arabische Studien gemacht ; darum ist auch seine Eintragung in arabischer
Sprache , während die des dortigen Professor Mill in hebräischer ) ; der
Orientalist Gagnier in Lrford «ebenfalls mit arabischer und hebräischer
Eintragung ! .' m .-̂ ni parsntis tilio ; der Erzbischos von Canterbnrp : m .-r^ ni
parsntis tilio . Dies noch : der Leidener Professor Alben klagt : cjnantnrn
sst , ciuocl nsseiinus ! Der berühmte P asch asins Onesnel , dessen erbau¬
liche Anmerkungen zum neuen Testament dem ränkesüchtigen Jesuiten und
Beichtvater Ludwig XIV . , Letellier , Anlag gaben , Klemens XI .
zur berüchtigten Konstitntion llni ^ snitus zu drängen , schrieb ein : ciuirsrits
priranra rsArrurn Vsi st klrso owirisr kcifioluntrir vobis .

" ) S . 4l6 . Die Familie Berg , alteingesessen iu Kolberg , hat eine
Reihe hervorragender Geistlichen der Kirche gegeben . Schon der Großvater
des oben erwähnten Konrad , ebenfalls ein Konrad B ., war von 1588 bis
zn seinem Tode 1592 Pastor an der Marienkirche zn Stettin , wegen seiner
Vorliebe für die Reformierten <er hatte in Heidelberg 16l)4 studiert ) von
seiuen Amtsbrüdern übel angesehen . Am berühmtesten wurde sein Sohn
Johann , Schwiegersohn des Hofpredigers Füßel , der am Weihnachtstage
1613 dem Kurfürsten Johann Sigismnud das heilige Abendmahl nach
reformierter Weise gereicht . Zuerst Professor in Frankfurt , kam er als Hof¬
prediger 1624 nach Berlin nnd hatte den Posten noch unter dein Großen Kurfürst
inne , von diesem wie vvn dem Vorgänger hochgeschäht . Jablonski faßt
einmal sein Urteil über ihn in den zutreffenden Worten zusammen : er war
ein Theologus von allen Onalitätcu , uuerschöpfter Erudition , großer Bered¬
samkeit , vernünftiger Couduite . Kaum einem Anderen in der langen Reihe
Berliner Hofpredigcr gleicht Jablonski so wie diesem berühmten , 1658
verstorbenen Vorgänger . Auch das war eiu starker Zug der Ahulichkeit , die
Milde seines theologischen Standpunktes , die große Friedfertigkeit im Verkehr
mit lutherischen Amtsgcnosscn . Selbst eine Persönlichkeit wie Hülsemann ,
der ihn bei dem Thorner Neligionsgespräch naher kennen gelernt , äußerte
von ihm : virtus st irr Irosts I .̂ uclkMclll . Bereits 1664 wnrde sein Sohn
Konrad ebenfalls aus seiner Professur in Königsberg im Alter von 42
Jahren zum Hofprcdiger nach Berlin berufe » , iu welcher Stellung er in dem
Jahre starb , in welchem Jablonski nach Königsberg kam . Neben seiner
H osprcdigerstelle war er jahrelang Professor der Theologie am Joachimsthaler
Eymuasium . Das mag hier uoch erwähnt werden , daß sowohl Professor
Risselmann <Hedwig >, als auch Professor Simonis <Sophie ) Schwestern
des jüngeren Konrad B . zn Frauen hatte , während eine Tochter Rissel¬
manns mit Jablonskis Amtsbruder Hvsprediger Selig verheiratet
war . Der Professor Jablonski starb 1757 . Bei seinem Tode war er
« urator der von Rissclmann gegründeten Friedrich - Schule . Ein Jahr
nach seinem Tode vermachte ein Glied der Frankfurter reformierten Gemeinde ,
Westermann , der Schule MW Taler , mit der Bostimmuug jedoch , daß die
Witwe Jablonskis bis zu ihrem Tode von dieser Stiftung jährlich 6g Taler
erhalten solle .

/ °) S . 423 . Aus deu Vcrhandluugeu in Oxford ist ersichtlich, daß die
großen Unkosten einer solchen Reise die Hochschule von der Entsendung
eigener Botschafter abschreckten. Wir können verraten , daß dieselben mit
14000 Mark berechnet wurden . Heutzutage käme eine Gesandtschaft billiger
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zu stehen trotz der geringeren Kauskraft des Geldes . Cambridge hatte
nach Frankfurt zur Feier abgeordnet den Professor der Theologie Andreas
Snape , den der Philosophie (I . . I ,. v .) Rudolf Peurick , den der Heilkunde
Henry Plumptre , in Berlin hatte sich ein Vierter angeschlossen als Ersatz
für den nnterwegs verstorbenen Abgeordneten William Krigg . Cam¬
bridge war , so viel ich sehe , die einzige bei der Feier vertretene ausländische
Hochschule ; unter den inländischen finde ich Vertreter von Wittenberg ,
Königsberg , Helmstedt , Rinteln , Halle , außerdem noch von dem Joachimsthal -
schen und dem Zerbster Gymnasium . Rektor der Hochschule war in dem
Jnbeljahr Herzog Ulrich vou Württemberg , Prorektor Professor
Strimesius , der auch die Jubelpredigt über Ps , 118 , 1 — 4 hielt . Die erste
Begrüßung hielt Cambridge . In seiner Erwidernng erwähnte der Pro¬
rettor , daß er einst im St . Magdalcnen - College zn Cambridge studiert habe .
Am Schluß der Feier wurden 13 Theologen und Geistliche (7 reformierte und
6 lutherische ) mit der Würde eines Doktors der hl . Schrift bedacht , unter
ihnen auch der durch seine Förderung der äußeren Missiou , sowie durch seine
bis zum heutigen Tage noch nicht völlig außer Gebrauch gekommene » Er¬
bauungsbücher bekannte Knrhesse Konrad Mel , der kurze Zeit reformierter
Hofprediger in Mitan gewesen und mit Iablonski innig befreundet war .
Der Titel der Oxforder Znbclschrift kantet : ^ eaclsrniav ? r » n <!c>t'>.irtg .nas acl
Viaclrrnn snog .snia 8sonlaria Oxnnii in I ^ sat -ro KnsIctaniAns ^ .vr . 26 , anno
knnclntioni « 201 . annociuo Ooinini 1706 esIsdrgtQ . Oxonii s thsatro
8hslcksnik >nc> NVVLVI . — In dem 1891 (London , Packer ) von F oft er
Heransgegebenen Verzeichnis : -Uuinni Oxsnisnsss ist eingetragen (II , 793 ) :
^ nblonski , van . Lrnst , ersatscl O . O . 26 . ^ nril 1706 , Rs ^ i Lornssas s.
«soris st Ilnitati « vsr ? oloniirin st Lornssiain «sninr .

"̂') S . 437 . Räch der Zeit ihrer Einweihung wurden nntcr Friedrich I .
gebaut : 1695 die Scbastiaukirche luach dem um den Bau der Kirche verdienten
Überkirchenvorstehcr Sebastian Nethe genannt ; seit 1802 wurde ihr der
Name Luiseustndt -Kirche gegeben , weil in dem Stadtteil gelegen , der nach
der Königin Luise genannt ist »; 1701 Friedrich -Werder ibis dahin hatte sich
die kleine Gemeinde au einem Saal des Werderschen Rathauses müssen ge¬
nügen lassen ) ; 1703 die reformierte luud deshalb nicht wie die andern nnter
den beiden Königen errichteten neueu Kirchen als eine beiden Bekenntnissen
gemeinsam übcrwieseue ) Parochialkirche , dereu Bau sich lange verzögerte , da
bereits acht Jahre znvor der Grundstein gelegt wordeu war ; in demselben
Jahre 1703 die Garnisonkirche , da für die vermehrte Truppcnzahl in der
Hauptstadt die bis dahin benutzte , nahe gelegene Hciligegcistkirche nicht mehr
ausreichte ; 1705 der französische Dom auf der Fricdrichstadt ; 1708 die neue
Kirche auf der Friedrichstadt , an dem Vorplan (Esplanade ) des dem schönen
alten Leipziger Tore vorgelagerten Ravelius , iu der Nähe des französischen
Domes . Bischos Ursin hat die neue Kirche eingeweiht . Außerdem wurde
unter Friedrich I . die sehr kleine Eeorgenkirche (aus dem bekannten Stadt -
plau vou Schultz 1688 ist sie deutlich eingetragen ) zwei Mal erweitert :
1693 und 1703 , und auch die ebenfalls außerhalb der Festung gelegene
Jcrnsalems -Kapctle , die Kurfürst Friedrich Wilhelm 1671 dem Magistrat
von Friedrichs -Werdcr geschenkt , erhielt 1693 eine erneute Erweiterung , nnr
fünf Jahre nachdem sie bereits etwas vergrößert worden war . — Nach der
Zeit ihrer Einweihung wurden unter Friedrich Wilhelm I . gcbant :
1715 die Sophien -Kirche , deren Sprengel von St . Georgen abgezweigt worden
war ; sie erhielt den Namen von ihrer Stifterin , der Königin Sophie ,
dritten Gemahlin Friedrich I . (wie Friedrich Wilhelm I . nicht duldete ,
daß nach seinem oder des Vaters Namen die Drcifaltigkeitskirche genannt
werde , so forderte er anch hier 1716 die Umäuderuug des Namens in den
„ Spandanische Kirche " ; erst Friedrich II . gab ihr den ursprünglichen
Namen zurück »; 1716 die Kirche des Friedrich -Waiseuhauscs (mit einem refor¬
mierten und lutherischen Geistlichen , aber ohne einen besonderen Sprengel ;



^ 726 die französische Klosterkirche , hauptsächlich für die in der Königs - und
Stralauer Porstadt Ivohucudeu Gemeiudeglieder ; 1727 wurde bei der von
dein König dein Berliner Armendirektvrium geschenkten Charit6 ein luthe¬
rischer Geistlicher augestellt , seit 1738 durch eiue Stiftung deS Gcheiiurats
Risselina u n , der seine große Wohltätigkeit anch bei dein K v rn messe lo¬
schen Waisenhaus bewährt hat , ein reformierter ; eine eigene Kirche aber
wnrdc erst 18u <) gebant , zur Zeit als Schleiermacher <von 179b — 18V2 >
reforinierter Geistlicher der Hansgemeinde war ; 1733 die französische Hospital -
kirche auf dem heutzutage so prächtigen und wertvollen Hospitalgrnudstück ,
das die Kursnrstin Sophie Dorothea den Franzosen geschenkt; 1737 die
Bethleheinskirche für die um ihres Glaubens willen aus Böhmen flüchtigen
und von dem König aufgenommenen lutherischen und reformierten Brüder ;
I73 !> die Treifaltigkeitstirche , Diesen nuter Friedrich Wilhelm I . ein¬
geweihten Kirchen müssen noch hinzugefügt werden . - die 1739 fast von Grund
auf ueugebaute Gertraud -Kirche ; der völlige Neubau 1728 der Jerusalem¬
kirche , die fortau bis zur Union Lutheranern und Reformierten gemeinsam
gehörte nud mit der Nenen Kirche einen Sprengel bildete ; der völlige Neu¬
ban der Petrikirche 1733 , nachdem 1730 ein Blitz die alte , eben erst im Innern
ausgebaute Kirche zerstört hatte ; 1722 der völlige Neubau der erst 17V3 auf -
gesührteu Garnisonkirche . Ihr gegenüber am Spandanertor war 1720 ein
Pulvcrturm ausgeflogen und hatte auch die Kirche in Trümmer gelegt .

° ' ) S . 44l . Stefan Jaworski , als Sohn ehrbarer Eltern in Klein -
rnßland 1658 geboren , studierte mit Unterstützung des Metropoliten Barlaam
von Kijew Theologie iu Kijew , Lemberg und Posen . Bei seiner Heimkehr
nach Kijew <damals noch zum Grvßfürteutum Litauen nnd damit dem pol¬
nischen Reiche gehörig ) wurde er Möuch , Lehrer uud bald darauf Rektor der
dortigen geistlichen Akademie . 17W kam er uach Moskau nnd zog dnrch eine
Predigt bei der Beerdigung des Feldmarschalls Schein die Aufmerksamkeit
Peter des Großen so sehr aus sich , daß der Zar ihn in seiner Hauptstadt
zurückbehielt und zum Bischof von Rjäsan nnd Mnrom machte , ihn mit der
Leitung der geistlichen Akademie in Moskau betraute , ja thu 1702 zum Ver¬
weser des unbesetzten Patriarchats berief , welche Stelle er bis zum Eingehen
desselben nnd der Stiftung des Synods l172l ), dessen erster Borsitzcuder er
wurde , inne hatte . Unstreitig war er der gelehrteste und begabteste Geistliche
der griechischen Kirche seiner Zeit . Der schon bei dem Jüngling bemerkbaren
hohen Begabung konnte die griechische Kirche nicht die entsprechende gelehrte
Ausbildung geben ; er ging in seinen Stndien bei der römischen Kirche in
die Schule . Auch sein „ Fels des Glaubens " ist fast in allen Teilen ein
Beleg , welch ' ein gelehriger und befähigter Schüler er daselbst gewesen . Von
seinen Lehrmeistern hat er in vollen Zügen den grimmigen Haß wider
die Kirche der Resormation nnd ihre geistigen Väter , Luther und Calvin ,
cingesogen . Was er Wider die Ketzer der evangelischen Kirche vorgebracht ,
erinnerte mich oft an die erwähnte Schrift Ancutas in Wilna , wider den
Jablonski anch geschrieben , beide , der Kleinrusse und auch der Litauer ,
völlig gleichen Gepräges in ihrem verwegenen Grimm wider die Protestanten .
Äußeren Aulaß zur Abfassung der Schmähschrist hatte eine unter den Russen
in Moskau damals sich regende Gärnng wider einzelne Lehren ihrer Kirche
gegeben . Ein russischer Arzt — so wird erzählt — Dmitri Jewdokimowitsch
Tweritinow war mit einem deutschen Arzt in ' Moskan besrenndet nnd
hatte in ernsten eingehenden Gesprächen mit ihm Zweisel über Anrufung
der Heiligen , Verehrnng der Heiligenbilder , des Krenzes und der Reliquien ,
Gebet für die Toten nsw . gefaßt . Er hielt damit nicht zurück ; Gleichgesinnte
scharten sich um ihn . Einer nnter denselben ging so weit , daß er am Tage des
hl . Alex ins das Bild der Ata r i a nnd des Aler iu s mit einem Beil zerschlug .
Für diesen nach Anschauung der morgenländischenKircheschiversten Frevel wurde
der Übeltäter auf Befehl des Kaisers hingerichtet nnd eine weitere Untersnchnng
eingeleitet , deren Entscheidnng im Jnni 1714 in Petersburg gefällt wurde . Der
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Berweser des Patriarchenstuhls war mit dem in der ncnen Hauptstadt gefällten
milden Urteil so unzufrieden , daß er noch im selben Jahre eine Art geistlichen
Konzils nach Bioskau berief , welches den Tweritinow und seine Anhänger für
Ketzer erklärte . Damit nicht zufrieden , arbeitete der ergrimmte Patriarchats¬
verweser seine Schrift aus , deren Druck aber , wie erwähnt wurde , Peter
der Große untersagte . Jaworski hatte schon geraume Zeit die Gunst
des Zaren eingebüßt . Ihm waren solche Fanatiker nicht recht ; er hatte mit
seinem scharfen , großen Auge die Protestanten von einer andren und besseren
Seite kennen gelernt . Weiteres kam hinzu , das Mißfallen Peter des Großen
auf sich zu ziehen . Der augendienerische Jaworski hatte sich auf feite
des Thronfolgers Alexei gestellt und 1712 bei einer Festpredigt den heiligen
Alexius im Gebet um seinen Schutz des Zarewitsch angefleht , den er als
„nnsere einzige Hoffnung " bezeichnete . Die Predigt machte großes Aufsehen
und auch Aergernis . Der Kirchenfürst hatte sich vor dem Zaren zu recht¬
fertigen ; es gelang dem gewandten Mann nnd Schüler der Jesuiten , den zu
befürchtenden kaiserlichen Zorn von sich abzulenken . Die arge Schrift blieb
im Pulte des Kirchenfürsten bis zu seinem Tode , bis znm späteren Tode des
Zaren (1725 ) und auch dem seiner Gemahlin und Nachfolgerin auf dem
Thron , Katharina I . <1727 ), der einstigen Pflegetochter Martha Skaw -
ronska ) des lutherischen Pastors und Propstes des Kokenhnsenschen Sprengels
in Livland , Ernst Glück . Erst unter Peter II . Alexejewitsch , bei dessen Ge¬
burt seine Mutter , Prinzessin Charlotte vonWolfenbüttel , gestorben
war , gelangte das verbotene Bnch znm Drnck . Der Bater Peter II . , der
einzige Sohn Peter des Großen , war so ganz anders geartet wie sein
Bater , znmal ans kirchlichem Gebiet , und was Jaworski allmählich die
Guust des Zaren verlieren ließ , das machte ihn dem Sohne wert . Von ihm
ging die Wertschätzung als Erbe aus Peter II . über .

S . 457 . Aus dem noch nicht bekannt gewordnen Schreiben des
jungen Theophilus Elsner , eines Sohnes des von Jablonski ins
Amt eingeführten , gefeiertsten Predigers der Parochialkirche ,*> das der Stu¬
dent am 6 . Juni 1741 sVIII . ^ cl. ^ nn .) von seiner Studienreise in Leiden an
den ältesten Sohn Jablonskis , den Frankfurter Professor , gerichtet , ein
paar Sätze : ^ arn variis 8uninio sio clirißsnts nurnins psi 'cjuain 1ristibu8
rnsrnst suv '̂ iesrs clsvui « Asivus , 8scl Ismen vix nllri8 tilnto ws kltksvit
oooripsvit <zus clolors <zn !lin ills cjusnt sx lugukri 8uniins vsnsillncli nostri
Äntistitis , ^ srsntis tni sxopt .-ckissiiru , oditu psioipio . Lt > <zni8 <zusssc > tan -
tnrn in soolksis , Ost non clolsrst ossnin , tantarn vsro lonZs oslsbsirirni
stc ^us optirns nisriti ssotursm , quis tion ssrrnonss osns pudlioos atc^us
sscros , oonsilia salubsriiiri « , monits . susvissima , kickslissiins sidi in ms -
rnoriKN , rsvoesns plsno inginii8osrst psotors , ut silsntio prsni -lrn inornm
suavitiltsni , vitarn pis ssiupsr klotarn nsonon sxöniplkt Ars ^ i sidi vorn -
rnisso pr -löditn . vsrs onristigns , cinidus ornnikus stksotunl sst , ut 6ssi -
clsrinni sui tlktArAntissirnum sxoits -vsrit , oonssrvavsrit oonssrvatnruscjns
sit psrpstuo . Viclsor niil ^i itacius victsrs totilm (zuas Vso Lsrolini ool -
li ^ itur soolssiani laorz rnsrnin c^uasi kumins innncl -ltitiii , ssusczus üclslss
? ustors8 ob vollsAuni sinosri8sirnum sidi sreptuin alta trllnsiö snspiris ;
In ^ snt atcins sc^ualors tsst -l 8unt 8visnti !»rnni nisuidru , prassi6srn snnrn
ato^us solsrtsni cluosnl !l « srds clsplorltntill . ? IanAit psetorac n̂s Isrit
illucl , ciuocl a oon8iIÜ8 soc:Is8ia8ti <zi8 S8t , eonoiliunl eonsiliilcjus pruäsn -
ti88iwA ors pis 6skunoti oon8i1i » rii 8ui proksrri 8vlita Ä6rnir » n6o , snrn
8i nriinctnlt 8u1llosrst vo1nnta8 niortaliunlvs virss , vitlls rsstitnsrs »Ils -
dorarst . l̂ nicl vsro 6ion.ni 6s illn cznani vul ^ o voosnt kr .-ltiunl IZolisnio -
runi unitatsmi 6s seoIs8Ü8 ciuao 8nk ltküiAsntium ,suA0 in n^ .̂ ori ? olonii >.
Lorus8i !tcius 8n6aut , vix rspsiio ĉ uo immsn8uiri oaruin st -rlts üxuin

' > Lisco gibt an . das; unter ihm <I72S —S0> die Beckcnsammlnng sonntäglich in , Turch »
schnitt bis nber 7S0 Mark <? > gestiegen , eine Höhe , welche sie anderthalb Jahrhundert später
auch in der besuchtesten Kirche Berlins nicht erreicht hat .

Dalt an . Jablonski . 31
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6klins !vrs 8usrirwg ,ra tristitis -s ssnsuM . H -vs snim non t .iiatura oxiiiuui «
riaritsr saxisntoin » raissrunt 6uoöm at <̂ us -intistitew , vsrum stiarn
K6slissirao tr ^ nc>uil1itatis su .i .s st xsois gualiseunc ûs orb ^ tas sunt stators ,
propuAnators . La ĉ uas Oso 6ioktt !t sst st in sxtsris oi-is litsris dslso -
tatur Mvsiitus 6s licZsIissirao asc ûs » c; promtissirao sidi a6srato von -
ciusritur ouratois at ^ us prornotors vix <zus ullas ssrast öriAvn6i ivvsnit ,
i !»tionss . . . . Vixit , bsns vixit . Voinini sui opus tldslitsr psi -sZit Ätcjus
sie onrsum suriin ».litsr 6sourrsnclo irlst .̂ m xror >o8itaiQ kslioissiras adi ^ it ,
bsata niino astsrnit ^ ts iriclssinsntsr kruiturus . . . .

Die Grabschrist an der Mauer der Parochialkirche lautet :
„Hier ruht nach 81jähriger Wallfahrt und 58sähriger Amtslast in segens¬

vollem Gedächtnis der weyland hochwürdige Herr , Herr Daniel Ernst
Jablonski , 8 . 8 . Iksol . v . , kgl . preusz . Oberhofprediger , Konsistorial - und
Kirchenrat , der polnischen Kirche Senior und Präsident der Sozietät der
Wissenschaften . Er war ein friedliebender Gottesgelahrter , ein bewährter
Knecht Gottes , ein großmütiger Christ , ein liebreicher Vater , ein redlicher
Menschenfreund , ein gründlicher Sprachgelehrter , ein unparteiischer Ge¬
schichtschreiber, gebohren zu Danzig l ? ) 26 . November 1660 . Er ward als
Prediger beruffen nach Magdeburg 1683 , nach Lissa 1685 , nach Königsberg
in Preußen 1691 , nach Berlin als Hoff -Prediger 1693 ; hatte während dem
48jährigeu Amte 18 Collegen , überlebte 14 derselben und entschlief als der
39 . und letzte verstorbne bei der alten resormirten Schloß - und Domkirche
den 25 . Mai 1741 . Mit seiner neben ihm ruheuden geliebten Ehegattin
Frauen Barbara Fergushill hat er 16 Kinder erzengt . L ^ mbolum : Liebet
Wahrheit und Friede .' Eph . 4 , 15 .

Der Grabstein nebenan meldet , daß auch der Schwiegersohn Hoffham ,
Hofprediger in Küstrin , hier beerdigt wurde , ohne die Beisetzung der Tochter
Jablonstis au dieser Stelle zu erwähnen , von der an verschiedenen Stellen
zwei Kosenamen vorkommen „ Dorchen " und „Linchen " . Von 1826 — 39 war
ein Urgroßsohn Jablonskis , L . H . Jablonski — Wohl ein Sohn des als Sohn
des Professors in Frankfurt an der Oder geborenen Daniel Siegfried I . , der
früher in Minden Pastor gewesen , seit 1767 aber in Alt -Landsberg als
Schloßprediger angestellt war — Pastor an der Parochialkirche ; er starb 1840 ,
fast 199 Jahre nach dem Tode des Urgroßvaters .
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